
Geräte- und Verfahrenstechnik

Automatisierte Rohholzver-
messung durch Kranvollernter -
Entwurf eines Pflichtenheftes
Hans-Ulrich Dietz und Bernhard Hauck

Das KWF hat im Rahmen einer Projektarbeit ein Pflichtenheft zur au-
tomatisierten Rohholzvermessung erarbeitet, das die technischen
Grundanforderungen an Vermessungs- und Steuersysteme von Kran-
vollerntern beschreibt und versucht, bundeseinheitlich Vorgaben für
die Datenerfassung, -Verarbeitung und -bereitstellung festzulegen, wie
sie unter den besonderen Bedingungen in Deutschland gegeben sind.
Über Stand und Perspektiven soll in diesem Schwerpunktheft der FTI
berichtet werden.

'er vorliegende Entwurf für ein
Pflichtcnheft wurde nach Vorarbei-

len wahrend der KWF-Tagung 1996 in
Oberhofmittels Umfragen und einem
abschließenden Workshop mit Reprä-

gestellt. Im Rühmen der Aussprache
ergab sich Einvernehmen über den
Handlungsbedarf iinci ein koorclinicr-
tes Vorgehen unter enger Abstim-
mung mit dem Marktpartner. Das
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Aufbau eines Steucrsystems

sentanten der Hersteller und Fachver-

tretcrn der Forsttechnik abgestimmt.
Bei der Sitzung des Holxmarktaus-
Schusses des Deutschen Forstwirt-
schaftsratcs im Dezember 1996 in
Würzburg wurde dieser Entwurf vor-

Pflichtenhcft soll insbesondere fol-
gende Funktionen erfüllen:
. Orientierungshilfe für die Herstel-

ler und Vertreiber von Kranvollern-

tern sowie deren Vermessungs- und
Steuersysteme;
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. Klarheit über die Erfassung, Vemr-
beitung und Weitergabe von
Vermessungsdaten;

. Entscheidungshilfe beim Kauf und
Einsatz der Systeme.

Allgemeine Anforderungen an
die Vermessungs- und Steuersy-
steine

Keine Einigkeit wurde bisher darü-
ber erzielt, ob die Vcrmcssungsdaten
ausschließlich Verwendung finden
sollen für forstbctriebliche, clisposki-
ve Zwecke oder ob dariibcr hinaus,
bei Vorliegen der verträglichen
Grundlagen, das Kmnvollerntermaß
als KontroIImaß für die Werkscin-

gangsvermessung oder sogar als Ver-
kaufsmaß geeignet ist. Unabhängig
davon sollen technische Grundlagen
geschaffen werden, die Optionen für
die Verwendung als Kontrollmaß
oder Verkaufsmaß offenhalten.

Die Vermessungssysteme müssen
jederzeit eine einfache und effektive
Kalibrierung zulassen, um das Ver-
messungssystem mit der yewünsch-
ten Genauigkeit an die vorhandenen
Bestandesverhültnisse anzupassen.
Sie sollten modular aufgebaut sein,
um eine rasche und kostengünstige
Weiterentwicklung zu ermöglichen.
Sind crgcbniswirksiime Bcrcch-
nungsparamctcr wahlweise vorein-
stcllbar, so müssen ;ille clazii verwcn-

deten Formeln und Rechcnabläufc
dokumentiert sein. Nur auf diesem

Wege laßt sich sicherstellen, daß Ver-
messungssystcme den gestellten An-
forderungen genügen. Dies betrifft
insbesondere alle Runclungsvor-
gange und verwendeten Vokimenfor-

müssen in der Lage sein, beliebige
Maßzugaben zu gewähren. Diese
Maßnigabcn müssen jedoch bei der
Feststellung der Stamm-Mittc (Mitten-
clurchmesscr) und bei der Vulumen-
berechnung außer Betracht bleiben.

Der Durchmesser wird auf y'anze
mm gemessen. Die Meßauflösung
muß < 2 mm sein. Der Kranvollcrnter
ermittelt die Durchmesserwerte

wahrend derAufarbeitung.
Es läßt sich in der Praxis nicht ver-

meiden, daß die Entastungsmesser
den Stamm je nach Baumart und Zu-
stand des Holzes teilentrinden. Daher

werden die Durch messcrwcrtc zum

Teil in Rinde, teilentrindet oder sehr

selten sogar ohne Rinde erfaßt.
Derzeit gibt es jedoch keine praxi-

sta-ugliche Möglichkeit einen Korrek-
turfaktor herzuleiten, der diese

Meßungenauigktitcn berücksichtigt,
da da/u umfangreiche Untersu-
chungcn an Einzelstämmen notwen-
dig wären. Als Konvention gilt daher,
daß der Kranvollerntcr die Durch-

messerw^rte grundsätzlich "in Rin-
de" ermittelt.

Die Meßsystcmc müssen die Einga-
be von Rindcnabzugstabellen oder
von mittleren Rindenstärken zulas-
sen. Die Rindenstärken untfrschei-

den sich (.larübcr hinaus baumarten-

spezifisch. Sie nehmen bei allen
Baumartcn mit xunehmender Stärke-
khisse zu. Der Rinclenabzug muß des-
halb je nach Baumarten-Stärkeklas-
sen-Kombination hinterlegt werden
können.

Die Mcßdaten (Lange und Durch-
messer) werden separat abgespei-
chcrt und müssen über eine dcfinicr-
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Meßgenauigkeit des Systems MeßbestandigkeU im
Praxtsemsatz

Länge

Durchmesser

Volumen

J_ 1%, jedoch nicht weniger als 5
cm für Einzel messungen

+ 2, 5 mm für arithm. Mittelwert

aus 10 Ein/elmessungen

+_ l cm für Einzel wert

95 % der aufgearbeiteten Stücke
müssen die geforderte Lieferlänge
einhalten

95 % der aufgearbeiteten Stücke
müssen den geforderten Zopt-
durchmesser einhalten

95% der aufgearbeiteten Stücke
müssen in die korrekten Slärke-

klasse eingeteilt sein

± 4% pro HSebsoit und Sortiment

Fehlcrgrenzen (max. zuliissige Abweichung vom Hantlmaß)

mein. Die vollständige Dokumenta-
tiün ist dem System mitxuliefern.
Eventuelle Programmcrweitcningcn
und Updates müssen durch Versions-
nummer und Diitiim dokumentiert

werden.

Datenerfassung und -berechnung
Die Länge wird auf ganze cm gcmcs-
sen. Die Meßauftösung muß ̂  10 mm
betragen. Die Vcrmessungssystcmc

te Schnittstelle auf andere PC'S über-

tragbar sein. Dadurch wird eine Wei-
tervenirbeitung durch eine den
Bedürfnissen von Waldbesiü.crn und

Holzküufern angepaßte Software ge-
währleistet. Optional muß es möglich
sein, die Primärdatcn der Messung
(Länge und Mlttendurchmesser oder
Scktionsvolumen) separat . ibzuspei-
ehern und auszugeben. Alle Stücke,
die durch cliis A^regat luiifen, müs-



sen erfaßt und gespeichert werden.
Stellt sich ein Stück iils nicht verwert-

bar heraus, muß die Möglichkeit be-
stellen, den D;itensatz zu stornicrcn.

Der Datensatz darf dadurch nicht ge-
löscht werden, sondern wird lediy-
lich mit einer Kenn^eichnung "STOR-
NO" versehen. X-HoIz und XL-HoIz

werden extra ausgewicsen. Solange
kein Kappschnitt erfolgt ist, kann der
Stamm erneut in Ausgangsposition
gebracht und vermessen werden
(z. B. während der Aufarbeitung fällt
der Stamm aus dem Aggrcgat). In die-
scm Fall k^inn der aktuelle, nocli nidit
vollsLandige Datcns'^t? übt'rschrie-
ben werden. Die Datensätze werden

in der Reihenfolge ihrer Aufarbei-
tung abgespeichcrt und müssen auch
in dieser und/oder der umgekehrten
Reihenfolge aufgerufen werden kön-
nen.

Fehlergrenzen
Fehlergrenzen (s. Tab. S. 22) sind die
zulässigen Höchstwertc für positive
und negative Abweichungen, die sich
aus der Gegeniibcrstellung von Kran-
vollerntermaß und H:inclmaß (Be-
zugsmaß) ergeben. Um eine weitge-
hcnde Übereinstimmung und An:ilo-
gie zurWerksctngangsvermessung /u
erreichen. \vurde bei den Fehlergrcn-
zen unterschieden zwischen einer

technischen Meßgenauigkeit und einer
praxisbeclingtenMeßbcstandigkcit.

Die technische Meßgenauigkcit
wurde definiert als die Fähigkeit des
Systems, unter nonnierten, optirmi-
lcn Bedingungen (Prüfkörper) richti-
ge Messergebnisse /u liefern. Hierbei
können die Anforderungen an die
Wcrkseingangsvermcssung zugrun-
clcgclegl werden.

Die pnixisbedingtc Meßbeständig-
keit ist die Fähigkeit des Systems, vor-
gegebene Gcnuuigkeitsanforderun-
gen über einen ausreichend langen
Zeitraum im Praxiseinsatz bei bei op-
timalcr Kalibricrung und Kontrolle
zii gewährleisten. Die Werte cnt.stam-
mcn aus Einsatzerfahrungen in Nic-
dersachsen und RheinIand-Pfalz (siehe
Beitrag von 7IMMERMANNN S. 28ff).

HKS-konforme Bereitstellung der
KranvoUernterdaten

Die Volumenberechnung erfolgt
beim Kranvollernter technisch bc-
dingt scktionsweise, wobei die Sekti-
onslängen maximal 25cm betragen
dürfen. Das Volumen wird über Sckti-
onslängc und Scktionsdurchme. sser
gebildet.

Für den Holxverkauf innerhalb der

Bundesrepublik Deutschland sind
die ILinclelsklassensorticrung für
Rohholx (Forst-IIKS) sowie die ergän-
zcnde Verordnung zu den gesetzli-
chen Hanclclsktassen imcl ihrer Mes-

siing und Mengenbercchnung (Forst-
HKLV) maßgebend.

Zur Ermittlung des Mittendurch-

messers muß hier/ii vom Vermes-

sungssystem der Durchmesser der
zur Mitte des aufgearbeiteten Sriickcs
nachstgdegenen Meßsektion abge-
griffen und verarbeitet werden. Even-
tuelle Übermaße bleiben bei der Fest-
Stellung der Mitte des Stückes un-
berücksichtigt. Durch Dreiecksmes-
siing wird eine doppelte Kluppung
simuliert, da eine kreuzweise Ver-

messung nicht realisiert werden
kann.

Für die HKS-konforme Bereitstel-

lung der Kranvollernterdaten ist der
Festgehalt aus Länge und Mitten-
clurchmesser ohne Rinde in cm1 ' 211

berechnen. Von den gemessenen
Werten müssen daher die tabella-

risch hinterlegten Rindcnabzugswcr-
tc subtrahiert werden. Die HKS-kon-

forme Sortierung der aufgearbeiteten
Stücke erfolgt aufgrund einer tabclla-
risch unterlegten KIasseneintcilung.

Anforderungen an das Datenver-
arbeitungssystcm und die
Datelstruktur

Bei der iMeßdatenverarbcitimg ist es
üblich, strikt zwischen der

Datenerfassung und der Datenver-
arbcitung zu unterscheiden. Dieser
modulare Aufbau bietet unter andc-
rein folgende Vorteile:
. Meßtechnik (in erster Linie Senso-

rcn) und Datcnverarbeitungssy-
stem (in erster Linie Software) kön-
nen weitgehend unabhängig von-
einander entwickelt werden.

* lune Anp;Lssung der Datenaiiswer-
Hing an spezielle Kundenwünsche
ist damit einfacher, schneller und

preiswerter zu realisieren.
. Die Technologie der Meßdatener-

fassung kann rehitiv einfach gehal-
ten werden, da die rechcnintensive
Datenaufbcrdtung entfällt.

* Die Datenmengcn in den Vermes-
sungssystcmen bleiben gering.

. Die Daten au bereit ii n g kann auf
schnelle stationäre Systeme vcrla-
gert werden und wird nicht durch
die D:itcncrfassung ausgebrem. st.

Diese anzustrebende "saubere" Tren-

nung läßt sich bei der Rohholz-
vermessung durch Kranvollernter je-
doch nur teilweise durchführen, da
die gemessenen D:iten direkt vor Ort
dazu benutzt werden, um einen
Großteil der Einteilfunktionen (z. B.
Vorschub, Kappung) zu steuern. So
ist beispielsweise eine Optimierung
der Sortierung nicht möglich, wenn
die erhobenen Mcßclaien vor dem

Trennschmit nicht unmittelbar mich

den Anforderungen der Kun-
den/Forstbetriebe aufbereitet wer-
den. Ebenso sind Übermaße und Län-
genzugabcn vor dem Trennschnitt zu
verrechnen.

Damit eine solche Datcn. iuswer-

tung reibungslos funktionieren kann
ist es notwendig, daß das Meßsystem
des Kranvollernters die Daten in ei- 23 m 3/1997
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ner Ausgabedatei ablegt, die be-
stimmten Anforderungen genügt
und dadurch zum Datenformat der

Forstbetriebe kompatibel ist.
Alle Daten, die gespeichert

und/oder übertragen werden, sind
im ASCII-Forrmt abzulegen, die ein-
zelnen Daten eines Datensatzes wer-

den fortlaufend hintereinander

gefügt. Die hieraus entstehende
ASCH-Datci mit festen Feldlängen
kann von einer Vielzahl von Standard-

Programmen gelesen werden. Die
genaue Belegung der einzelnen Posi-
tioncn der ASCII-Datci ist in der

Anlage l des Pflichte nheftes doku-
mentiert. Die Daten eines Hiebes

werden grundsätzlich in zwei
getrennten Dateien abgelegt:
. Kopfsatzdatei: enthält alle Daten,

die für den gesamten Hieb gelten
und die vom Fahrer des Kranvoll-

ernters eingegeben werden müs-
sen. Mit Hilfe dieser Daten läßt sich
die Maßnahme zwcifclsfrei

identifizieren.

. Stammdatei: enthält alle zur Holz-

massenbuchführung verwendeten
Daten des aufgearbeiteten Holzes.
Die Daten werden einzelstückwei-

se abgelegt.
Diese Datcnstruktur ist außerdem im
skandinavischen Standard (Stan-
ForD) festgelegt. Die Festlegung er-
folgte beim Treffen der skandinavi-
sehen Stanclardisierungsgruppe in
Schweden mit deutscher Beteiligung
(siehe FTI 11/1996). Dadurch wird es
möglich, mit geringem Aufwand Kon-
vertierungsprogramme xu cnt-
wickeln, die den Datentransfer zu

den unterschiedlichsten Auswer-

tungsprogrammen der Forstbctriebe
übernehmen.

PlausibilitätskontroUen und
Datensicherheit

Das Vermessungssystem prüft mögli-
ehe Fehlerquellen und gibt bei
Vorliegen eines möglichen Fehlers ci-
ncn Alarmton aus. Dem Fahrer wer-

den die nicht plausibel erscheinen-
den Daten auf dem Display angezeigt.
Er kann entscheiden, ob das Stück
neu vermessen wird, der Fehler

durch manuelle Eingabe beseitigt
wird oder die angezeigten Daten kor-
rckt sind. Alle eingebauten System-
komponenten müssen der bcsonde-
ren Umgebung cines Kranvolkrntcrs
Rechnung tragen und gegen auftre-
tende Bccinträchtigungen unemp-
findlich sein.

Diese Bceinträchtigungen entste-
hen in erster Linie durch Beschleuni-

gungskräfte C^ibrationen, Erschütte-
rungen), Verschmutzung (Staiib,
Wasser) und klimatische Einwirkun-
gen (Temperatur, Feuchtigkeit).

Protokollausdrucke
Bei allen Ausdrucken ist darauf xu
achten, daß die ausgegebenen Daten

in übersichtlicher und allgemein vcr-
ständticher Form nusgcgeben wer-
den. Abkürzungen sollten auf dem
Ausdruck erklärt werden (z. B. als
Fußnote).

Mindestens folgende Ausdrucke
müssen vom Kranvollernter jederzeit
ausgegeben werden können:
. Hiebsortausdruck; In diesem

Ausdruck wird die Kopfsatzdatei in
übersichüichcr Form ausgegeben.

. Serienausdruck: In diesem
Ausdruck wird die Stammdatei aus-

gegeben. Im Kopf des Scricnaus-
drucks stehen die wichtigsten An-
gaben zur Hicbsmaßnahme (Ken-
nummer, Hiebsort, etc. ) sowie das
Datum der letzten Kalibrierung.

. Summenausdruck: Als wichtige
Kenngrößcn werden die vollständi-
gen Angaben für eine Hiebsmaß-
nähme summarisch aufgelistct.

. Der Fahrcrausdruck: Die Volu-

mina der aufgearbeiteten Sortimen-
te werden dargestellt, damit der
Maschinenführer seine Arbcits-

leistung überprüfen kann,
. Kiilibrierungsprotoküll;

Der Zeitpunkt und die Mcßdatcn
der letzten Kalibrierung sowie die
daraufhin erfolgten Justierungen
werden zweifelsfrei dargelegt. Die-
se Angaben werden für die letzten
10 Kalibrierungen im Speicher ab-
gelegt und müssen jederzfit abruf-
bar sein.

. Kontrollausdruck: Minde-
stcns die letzten 30 aufgearbeiteten
Stücke eines Sortiments müssen in

der umgekehrten Reihenfolge ih-
rcr Aufarbeitung mit allen Meß-
daten ausgegeben werden können.
Damit hat jeder Berechtigte (Kiin-
de, Forstbetrieb) zu jedem Zeit-
punkt die Möglichkeit, sich durch
manuelles Nachmessen von der

Qualität der Kranvollerntermes-
sung zu überzeugen.

KaUbriening und Kontrolle
Im Rühmen einer Kontrolle werden
Meßwerte des Kranvollernters mit ei-

nern Kontrollniaß verglichen. Das
Kontrollmaß wird i.d.R. durch ein
manuelles Vermessen des aufgear-
beitcten Holzes erhöben. Dw-u wird

ein Präzisionsbandmaß (cm-Eintei-
hing) und eine Kluppe (mm-Rintei-
lung) benötigt. Sowohl das Bandmaß
als auch die Kluppe müssen in einem
ordnungsgemäßen Zustand sein. Auf
Grundlage der so ermittelten Abwei-
chung zwischen beiden Maßen wird
entschieden, ob eine Kulibrierung
notwendig ist und wie die aktuellen
Kalibriereinstdkmgen geändert wer-
den müssen.

Um den mit einer Kalibrierung vcr-
bunclenen Aufwand so gering wie
möglich zu halten, sollten KIuppe
und Vermcssungssystem des Kran-
voUernters miteinander korrespon-
dieren und Daten austauschen kön-



nen. Daher bietet sich die Verwen-

düng einer elektronischen Meßkhip-
pc an, die die Daten der manuellen
Kontrollmessung direkt in cincm
elektronischen Format abspeichert,
weiches dem Vermcssungssystem
durch einfaches Uberspielen nbcrmit-
telt werden kann. Idealerweise lassen
sich die zu den Ditrchmessermessun-

gen gehörenden L:ingcnang;iben
ebenfalls in die KIuppe emgeben.

Das Kalibrier. svstem des Kranvoll-

ernters muß umgekehrt über eine
Schnittstelle zur Kluppe verfügen
oder die Eingabe der Kontrolklaten
über eine Tastatur zulassen. Das Sv-

stem muß in der Lage sein, aufgrund
der eingegangencn Daten zii prüfen,
ob der Stichprobenumfang im jewci-
ligen Durchmesserbereich ausrei-
chend ist und ggf. weitere Messun-
gen verlangen.

Aufi. ;nmd der Differenzen zwi-
sehen den Meßdaten des Kranvoll-
ernters und den Kontrollmeßwerten

erarbeitet das System einen Vor-
schlag der notwendigen Kalibricrcin-
Stellungen. Diese muß manuell be-
statigt oder verworfen werden.

Ausblick

Der vorgestellte Pflichtcnheftent-
wiirf liegt derzeit den Landesforstver-
waltungen zur Stellungnahme vor
und wird aufgrund der eingegangc-
nen Anmerkungen überarbeitet. Um
über die Regeliing der technischen
Grundlagen himms eine möglichst
breite Akxcptanz des Kranvollermcr-
maßes zu erzielen, sind weitere

Schritte in enger Abstimmung mit

dem Marktpartncr erforderlich. Es
wiirdc daher vom Deutschen Forst-

wirtschaftsrat vorgeschlagen, die Ar-
bcitsgruppe "Werksvcrmessung" des
Deutschen Forstwirtschaftsraies und

des Verbandcs der Deutschen Sägc-
werksverbände in die weiteren Ar-

heiten ein^ubeziehen. Vordringlich
ist hierbei die Frarbeitung und
Durchsetzung einer bundeseinheitli-
chen Kontroll- imd Kalibricrroiiline

(siehe hierzu den nachfolgenden ßei-
trag von GRUSSDORF).

Das KWF wird die Vorgaben des
Pflichtenheftcs im Rahmen seiner
FPA-Prüfungen umsetzen und erst-
mals für den angemeldeten Kmnvol-
lerntet SKOGSJAN 687 XL anwen-
den.

Im Zuge der Aufarbeitung des Hol-
zes treten mehr und mehr moderne
Vermessungsverfahrcn an die Stelle
der konventionellen hänclischen

IIolzvermessung, es fehlt :iber eine
einheitliche Küorclimerungsstelle für
die Bundesrepublik Deutschland. An-
ders als Z.B. in Schweden, wo es eine

zentrale Instanz für die Holzvermes-

sung gibt, wird die Entwicklung bei
uns partiell bestimmt durch einzelne
Großabnehmcr, Anlagen- und M;i-
schinenhersteller, Forstclircktionen

sowie Fonschungsinstitute. Eine Ko-
ordinitTimg aller Bereiche der auto-
maiisicrten Rohholzvermessung
wird daher als dringend erforderlich
erachtet.

Hans-UIrich Uictz und

Bernhard Hauck. KWF

. m vergangenen Jahr wurde die Ge-
nauigkeit verschiedener Rohholx-
meßsysteme an Vollerntern der Nie-
dersächsischen LandesforsivcrwaJ-
tung untersucht. Während dieser Un-
tersuchungen wurde besonders die
Notwendigkeit der regelmäßigen
Kontrolle und Kalibrierung deutlich;
um sich möglichst ideal den Verände-
rangen der Hiebsbedingungen (vor
allem wechselnde Wittcrungseinflüs-
se und Bestand es trukturen) mit dem
iMeßsystcm anzupassen. Nur mit ei-
ner regelmäßigen Überprüfung kann
sichergestellt werden, daß die Roh-
holzmeßsysteme die Anforderungen
an Maßhaltigkeit, Einfialtung der Min-
destanfordenmgen, exakter Volume-
nermittlung und an eine optimale
Wcrtschöpfung dauerhaft erbringen.
Die regelmäßige Überprüfung ist-
darüber hinaus unverzichtbar als ver-
trauensbilclcnde Maßnahme, damit

das Harvestermaß als Verkaufs- oder

Kontrollmaß genutzt werden kann.

Zu diesem Zweck erarbeitete eine

vom Referat für Waldarbeit und

Forsttechnik des NMELuF eingesetzte
Arbeitsgnippe einen Vorschlag für eine
Kalibrierungsvorschrift, die aufgrund
von Erfahrungen die sachliche und
temporäre Zustäncligkeit sowie den
Vcrfahrens:iblauf für Kontrollmes-

sungen und Kalibrierungcn regeln
Süll. Diese im nachfolgenden erläii-
tcrte Kalibricrungsvorschrift richtet
sich an den Pcrsonenkreis der Ma-

schincneinsatzleiter, Maschinenfüh-

rer, Unternehmer, Revierleiter lind

Hol/käufer, die mit der Harvcsterver-

messung während der maschinellen
Holxernte und dem :uif Hanresterda-

ten gestützten Holzverkauf zu tun ha-
ben.

In der Kalibrierungsvorschrift
wird deutlich zwischen Kontrolfmcs-

sungen und Kalibricrungen unter-
schieden; Unter einer Kontrollmes-

sungwird eine regelmäßige Uberprü-
fung der Meßeinrichtung des Harvc-

Geräte- und Verfahrenstechnik

Niedersächsischer Vorschlag
für eine Kalibrierungs-
Vorschrift

Stefan Grußdorf

Vorschlag für eine Vorschrift, die
die sachliche und temporäre Zu-
ständigkeit sowie den Verfah-
rensablauf für Kontrollmessun-

gen und Kalibrierungen regeln
soU.
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sters auf der Basis einer Stichprobe
verstanden. Ziel ist es, die Maßgcnau-
igkeit zu dokumentieren und M;ißab-
wcichungen zu erkennen, um gcge-
benenfalls eine Kalibricrung ein^ulei-
ten.

Eine Kalibrierung dagegen ist die
Einstellung der Meßeinrichtung auf
der Basis einer Stichprobe mit dem
Ziel der bestmöglichen Maßgcnauig-
keit.

Durchführung und Verantwort-
lichkeit
Kontrollmessungen sollen rcgcl-
mäßig mindestens jeden zweiten Ar-
beitstag (getrennt für die Baumarten,
die mindestens 10% der Hiebsmasse
ausmachen) von den Maschinen füh-
rern durchgeführt werden. Hierzu
wurde speziell ein Vordruck ent-
wickelt (siehe Abb. S. 27), mit dessen
Hilfe in relativ kurzer Zeit (ca. 15Mi-
nutcn) die Hand- und Harvc.stcrmaße
bezüglich der Längen und Mitten-
durchmesser von 10 repräsentativen
Stücken einer Baumart miteinander

verglichen werden können. Zwei
namhafte Hersteller haben sich indes-

scn bereit erklärt, auch diesen Vor-

druck mit in die Vcrmessimgssyste-
me einzubauen.

Über die regelmäßige Kontroll-
mcssung hinaus muß konsequenter

Holzkäufern wird Jederzeit einge-
räumt, Kontrollmessungen nach dem
bekannten Muster oder in anderer
Weise durchzuführen.

Werden bei den Kontrollmessun-

gen Abweichungen außerhalb eines
bestimmten Toleranzrahmens (Tolc-
ranzgrenxcn für die Länge nabwei-
chung +2 bis -4cm, für die Mittcn-
durchmcsscrabwcichung ±3mm) er-
kannt, ist eine K;dibrierung durchzu-
führen. Da dies zu eincm nicht

bestimmbaren Zeitpunkt geschehen
kann, Ist für die Durchführung dieser
situationsabhangigen Kdlibrierung
der beauftragte Maschincnführer ver-
anrwortlich.

Für eine regelmäßige K^iHbrierung,
die mindestens einmal monatlich iin-

abhängig von der situarionsabhängi-
gen durchzuführen ist, hat der Ma-
schineneinsatzleiter oder Unterneh-

mer die Verantwortung.

Voraussetzungen für die sachge-
rechte Durchführung
Die Mittenclurchmesser werden mit

einer Millimeterkluppc ;iuf Millime-
tergcnauigkeit (m. R.) und die Längen
mit cincm geprüften Maßband auf
Zentimctergcnauigkcit aufgenom-
men. Der Verwendung einer mit dem
Mcßsystem korrespondierenden elek-
Ironischen Meßkluppe sollte insbe-

Ko ntrollmessu n g

Die KontroUmessung ist
eine regelmäßige
Uberpriifting der
Meßeinrichtung des
Harvesters auf der Basis einer

Stichprobe, mit dem Ziel,
Maßabweichiingen zu
erkennen und ggf. zu kor-
rigieren.

Kaltbrierung

Unter Kalibrierung
versteht man die Einstellung
der Meßeinrichtung des
Harvesters auf der Basis einer

Stichprobe mit dem Ziel der
bestmöglichen Maß-
genauigkeit.

Durchführung und
Verantwortlichkeit

* Regelmäßige Konirollmessungen sind
grundsätzlich durch die Maschinenführer
vorzunehmen,

* Zusätzlich muß der Revierieiter zur Über -

prüfung und Einhaltung der Vorgaben
Kontrollmessungen durchführen.
* Die Kontrollen von Holzkäufem können

in Form von Konürollmessungen oder in
anderer Form jederzeit durchgeführt
werden.

* Der Maschinencinsatzleiter ist für die

Durchführung und Richtigkeit einer regel-
mäßigen Kalibriemng verantwortlich,
* Alle darüber hinausgehenden
notwendigen Kalibrienmgen werden
durch die Maschinenfahrer selbständig
durchgeführt.

Anlaß und Häufigkeit

Regelmäßige KontroUmessungen
Die regelmäßigen Kontrollmessungen sind
mindestens Jeden zweiten Arbeitstag
gemäß Vordruck getrennt für die
Baumarten durchzuführen, die nündesicns

10 % der Hiebsmasse ausmachen.

Situationsabhängigc
KontroUmessungen
Über die regelmäßigen
Kontrollmessungen hinaus sind
situationsabhängigeKontrollmessungen
notwendig, sofern Einflüsse auf die
Maßgenauigkeit zu erwarten sind.

Regelmäßige Kalibrierungen
Mindestens einmal pro Monat ist eine
Kalibrierung durchzuführen
Situationsabhängige Kalibrierungen
Werden bei den KontroUmessungen
Abweichungen in bestimmter Höhe fcst-
gestellt, ist zu kalibrieren.

Zu s ammcnfass u ng
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Weise situationsabhangig kontrol-
liert werden. Insbesondere dann,
wenn negative Einflüsse auf die Maß-
genauigkeit zu erwarten sind (z.B. bei
technischen Veränderungen oder
Saftzustandswechsel etc. ),

Darüber hinausgehend obliegen
dem zuständigen Rcvicrlciter Kon-
trollmcssungen nach dem gleichen
Verfahren in eigener Verantwortung,
damit auch er sich von der Einhal-

tung der Vorgaben überzeugen kann.

sondere für die Kalibricrung derVor-
zug gegeben werden. Mit ihrer Hilfe
kann der Zeitaufwand mimmiert wer-

den.

Große Sorgfalt ist bei der Abläge
des für die Kalibricrung oder Kon-
trollnwssung verwendeten Holzes er-
förderlich. Die einwandfreie Zuord-

nung der Mcßdaten in der Aiifarbei-
tungsreihen folge muß gewährleistet
sein.

Die Eigenschaften der Kontroll-

L



oder Kalibrierungsstücke sollten so
beschaffen sein, daß sie in Durchmes-

ser, Qualität und Formigkeil mög-
lichst repriisent.itiv für den ausschei-
denden Bestand sind. Speziell für die
Kalibrierung ist ;uif eine ausreichen-
de Durchmesserspreitung zu :ichtcn.

Randbäume und stark cntrindcte

ten Vordrucke verbleiben für die

Zeitdauer von mindestens 6 Monaten

in einem speziell dafür cingerichte-
tcn Ordner auf der Maschine. Ansch-

licßencl werden die ausgefüllten Vor-
drucke bei Bedarf dem zuständigen
Stützpunktforstamt zur weiteren Aut-
bcwahrung übergeben.

Harvesterkontrollmessuna

Einsatzort / Forstamt:
Revierförsterei:
Abt./UAbt. :.
Datum;
Name:

Baumart:_
Uhrzeit:

Ltd
Mr.

10

Sorte

Aufarbeltungslängen

Harvester . Hand = Differen?

maß maß [cm]

Summe:
Summe/10 (MMelwertt:

Mittendurchmesser m. R.

Harvesler -

maß

Hand = Differenz

maß [mm]

Summe:
Summe/10 IMIBetoertlL

Kalibrierung notwendig:

Unterschrift;

)a a nein a

Toleranzarenzen:
Längenabweichung +2 bis -4 cm, Mittendurchmesserabweichung ± 3 mm

Vonlnick ftirctieDiirchl'ührungiind Dokumentation c1er Kontrollmessungen

Stücke sind für eine Kontrollmessung
oder Kalibrierung nicht geeignet. In
der Länge stark abweichende Ab-
schnitte ebenfalls nicht, da durch die

Längenverschiebung zwangsläufig
auch die Durchmesser verschoben

werden.

Die für eine Kalibrienmg nor^ven-
dige Stichprobengröße ist je nach Sy-
Stern sicher unterschiedlich zu beur-

teilen. Unter acht Bäumen (ca. 30
Stücke) pro Baumart sollte sie jedoch
nicht liegen. Im allgemeinen werden
die iMittenclurchmesser in Metcrab-

standen ermittelt, so daß genügend
Meßwerte für die Kalibrienmg in den
einxclnen Durch messerklassen auf-

kommen. Bei sehr starken Abwei-

chungcn, die 7, B. infolge von Aus-
tausch- oder Reparaturarbeiten am
Aul'arbeitungskopf denkbar sind,
können zwei Kalibrierungen nach-
einander nötig sein.

Dokumentation zur Nachvoll-
ziehbarkeit

Die Kontrollmessungen werden ent-
sprechend den Vorgaben des Vor-
clrucks durchgeführt. Die ausgcfüll-

Bei den von Unternehmern betrie-

benen JE-Lu'vestcrn werden die ausge-
füllten Vorclrucke der Kontrollmes-

sunycn dem Einsatzforstamt überge-
be n.

Die Dokumentation der Kalibrie-

rungen hat in Anlehnung an die her-
ste l lerspezi fischen Möglichkeiten zu
erfolgen. Die Dokumentation muß
mindestens enthalten:

l. Datum

2. Uhrzeit
3. Baumart

4. Dokumentation der Veränderung
durch Gegenüberstellung des alten
und neuen Kalibrierungswertes

5. Name und Unterschrift des Durch-

führenden

Zudem ist ein Nachweis der letzten

fünf Kalibrierungcn mit den clurch-
geführten Veränderungen bei der
Jeweiligen Baumart in Form eincs
Ausdruckes ?.u erbringen. Dieser ver-
bleibt analog zu den Kontrollmessun-
gen zusammen mit den Dokiimenta-
tionen über die Kalibrierungcn in
dem dafür vorgesehenen Ordner aiif
der Maschine.

Die Dokumentationen der regel-
27 FTI3/1997



mäßigen Kalibrierungen, die von den
Muschincneinsatzlcitern oder durch

die Unternehmer durchgeführt wcr-
den, verbleiben als Nachweis bei die-

sen.

Mit diesem Verfahren der Doku-

mentation soll jedem Beteiligten die
Nachvollxiehbarkeit für die Herlei-

tung der Vollerntermaße ermögliclit
werden. Die durchgehend belegte

Kontrolle der Maße soll somit Garant

für die Meßgenauigkeit sein.
Die Kalibrierungsvorschrift bedarf

vur der Einführung noch einer cich-
rechtlichen KIärung, an der zur Zeit
in Nicdcrs'achscn gearbeitet wird.

Stefan Grußdorf

Zur Lucie 5

29476 Gusborn-Sicmcn

Geräte- und Verfahrenstechiük

Das Harvestermaß im

Praxistest

Claus-Andreas Zimmermann

Die Landesforstverwaltung
Rheinland-Pfalz beauftragte 1995
den Forsttechnischen Stützpunkt
des Forstamtes Entenpfuhl (FTS
Entenpfuhl) die Harrestermeß-
genauigkeit in einem längeren
Praxiseinsatz zu überprüfen.
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.m wesentlichen sollten folgende
l Fragen geklärt werden:
l - Welche Volumcnmeßgenauigkeit
( kann ein Harvester im praktischen

Betrieb unter verschiedensten Bc-
{ Standes- und Witterungsverhältnis-
! sen crreiclien? Wie stellt sich die

Meßbeständigkcit über einen län-
i geren Zeitraum hinweg dar, der
i auch die Saftzeit einschließt?
i - Werden Ergebnisse erzielt, die die

Vcnvenclung des Harvestermaßcs
als Kontroilmaß für die Werksver-

messung bzw. als Verkaufsmaß er-
möglichen?

- Ist die Betriebssicherheit der Har-

vestercomputcr hoch genug, um ei-
nc ständige Verfügbarkeit des Har-
vestermaßcs zu gewährleisten?

- Welche zusätzlichen Anfordenm-

gen werden einerseits an den Har-
vcsterfahrer bzw. an den Maschi-

neneinsatzleitcr, andererseits an

die Hersteller- bzw. an die Vertrei-

berfirma des Harvesters gcstclllt?
Als Untersuchungsobjekte dienten
ein Timberjack 1270 mit dem Ver-
messungssystcm Timberjack 9000,
der beim FTS Entenpfuhl lief, sowie
ein Ponsse HS 10 mit dem Vermes-

sungssystcm Ponssc Opti in Besitz ei-
nes ortsansässigen Harvestcrunter-
nehmers. Der Versuch erstreckte sich

über einen Zeitraum von 9 Monaten
(November '95 bis Juli '96). Die Un-
ternchmermaschine war erst einige
Monate vor Vcrsuchsbeginn iinge-
schafft worden, die Regicmaschine
war nach einer Einsatzdauer von ca.

4.800 M^ischincnarbeitsstunden vom

Vermessungssystem Dapt 517 auf das
System Timbcrjack 3000 umgerüstet
worden. Damit wurden in beiden Fäl-

len neu angeschaffte Vermessungssy-
steme von Fahrern mit langjähriger
HarvestcrfahrpraxLs bedient.

In 27 Beständen wurden alle aiifge-
arbeiteten S:igeabschnitte mittels ei-
ner elektronischen Kluppe der Fa. Su-
nit kontrollvermessen. Sunit h'dt hicr-

für ein speziell für den Versuch kon-
zipiertes Kluppenmeßprogramm xur
Verfügung gestellt Damit konnten
der Mitten- und der Zopfdurchmcs-
ser gemessen werden, die Abschnitts-
lange sowie der Entrindungsxustand
an den Meßstellcn (in Rinde, teilent-
rindrt, entrindet, Spicgelrinde) konn-

tcn in die Kluppe eingegcben wcr-
den. So war es möglich, alle erhobe-
nen Daten direkt auf einen PC xii

überspielen und anschließend auszu-
werten. In 7 Beständen fielen 2 bzw.

3 Abschnittssortimente an, so daß 38

Probekollektivc untersucht werden

konnten. Der Versuchs u m fang be-
trug 15. 417 Stück bzw. 1.286 Festme-
ter. Zur Eingrenzung des umfangrei-
chen Versuchsmaterials. welches we-

gen seiner Fülle an dieser Stelle nicht
in seiner Gesamtheit dargestellt und
diskutiert werden kann, werden im

folgenden nur die Bestände bzw. Sor-
timente aufgeführt, bei denen ein
Verkauf nach Werksmaß in Frage ge-
kommen wäre. Das Auswahlkriteri-

um hierfür liefert die rheinland-pfül-
mische Werksvermessungsanwei-
sung, in der festgelegt ist, daß nur bei
einer Stückzahl ab 100 Stück pro Los
nach Werksmaß verkauft werden

darf. DadLirch beträgt die Anzahl der
hier betrachteten Probekollektive 28,
dies erscheint uns ausreichend, um

die erzielten Ergebnisse sowie die
aufgetretcncn Probleme xumindcst
beispielhaft zu erläutern. Zur sprach-
lichen Vereinfachung wird überwie-
gend der Begriff "Bestand" anstelle
des etwas sperrigcn Begriffs "Probe-
kollektiv" verwendet, auch wenn dies

in den Beständen, in denen mehrere

Abschnittssortimentc und damit Pro-

bekollektive anfielen, nicht ganz kor-
rekt ist.

Volumenmeßgenauigkeit
Die erste Frage bei der Beurteilung
der Volumcnmeßgcnauigkcit lautet:
Welche Gcnauigkeitsa. nforderungen
werden an das Volumcnmaß gestellt?
Hier muß man unterscheiden, ob das

Harvestcrmaß als Kontrollmaß für

die Werksvermcssung oder als Vcr-
kaufsmaß verwendet werden soll.

Die Ansprüche an die Volumcnmeß-
genauigkeit weichen deutlich von-
einander ab, was einer näheren Erläu-

terung bedarf:
In der rhcinland-pfälzischen Wcrks-

vcrmcssungsanweisting wird vom
Kontrollmaß eine Volumengenauig-
keit von ±10% gefordert. Der Fchfer-
rahmen ist aus folgendem drnncl rehi-
tiv weit gefaßt: In Rheinland-Pfalz
werden Abschnitte n:ich Werksmaß

l



nur 'an Sägewerke verkauft, bei denen
die von der Forstlichen Versuchsan-
stall Freiburg entwickelte fürstliche
SortierübcTpriifung ciurchgcführt
wurde und die /.ur Werksvcrmessung
zugelassen wurden (x. Zt. sind dies 14
Werksvermessimgsankigen). Wenn
das vermessene Holz im Werk dem

jeweiligen Los korrekt zugeordnet
wurde, d. h., wenn keine Verwechs-

hingen oder Vermischungen mit
anderen Losen vorgekommen sind,
ist damit sichergestellt, daß eine sehr
genaue Volumenermittkmg erfolgt
ist. Das bedeutet für den Waklbcsit-
zcr, daß er in erster Linie kontrollie-

ren muß, ob im Werk das jeweilige
Verkaufslos vermessen wiirde. Diese

Kontrolle erfolgt über die Stückzahl,
die möglichst exakt im Wald ermittelt
werden muß. D;is Volumen des Kon-

trolhmßes findet nur Verwendung
als Grundlage für die BcListung der
ßürgschaft bzw. die Höhe der voriäii-
figen Zahlung, ;ils Vcrkaufsmaß wird
es nur verwandt, wenn die Stückzahl

Wald mit der Stückzahl Werk iim
mehr als ± 5 % differiert. Da dies den
seltenen Ausnahmefall chirstellt,
eröffnet sich die Möglichkeit, die
GenauigkeusanfordcTungen an das
Konn-ollmaßvolumen und damit den
Aufwand für die Kontrollmaßerhe-
bung/u senken.

Soll das Harvesterrmiß von vorn-
herein als Vcrkaufsm:iß dienen, müs-

sen höhere Anforderungen an die Vo-
lumenmeßgenauigkcit gestellt wer-
den. Hier wurde die in Schweden ^e-
forderte Fchlergri'nze von +4% als
iVLißstab angelegt.

Die Kontrollmaßkriterien erfüllte

der Ponsse-I-Lirvester zii 80%, d.h. in

12 von 15 Versuchskollektiven lag
die Volumcnabwcichung innerhalb
der ±10% Fehlergrenze, wobei diese

als zwei Dritteln der Bestände wurde

der gesetzte Fehlerrahmen über-
schritten (s. Abb.2 S. 31). Auffällig war
hier, daß es in den ersten Monaten

des Versuchs zu Z.T. eklat:intcn Maß-
abweichiingen von bis /u + 45, 9 %
k;im.

Innerhalb der Fehlergrenze von
+4% lagen 40% derVersiichsbestände
beim Ponsse, beim Timberjack erfiiUte
kein Bestand diese Anforderung.

Bei der Suche nach der Ursache für
die Z.T. deutlichen Maßabweichun-

gen v. a. beim Timberjack stößt man
als erstes auf die Stückzahlermittlung.

Korrekte Stückzahlermittlung als
Gr und Voraussetzung für die
Volumenmeßgenauigkeit
Fehler bei der Stückzahlermittlung
haben eine direkte Auswirkung aiif
das Voliimenmeßergebnis. Ein Stück,
welches /. B. doppelt gezahlt oder
dem falschen Sortiment zugeordnet
wurde, schlägt mit seinem gesamten
Volumen an falscher Stelle '/.u Buche.

Der Stückzahlermittlung kommt so-
mit eine entscheidende Bcdeutiing
bei der Genauigkeit des H:irvestcr-
maßes zu.

Auch bei der Stückzahl lautet die

erste Frage: Welche Genauigkeit cr-
warte ich bei der Stückzühlung? Die
höchsten Ant'orclcrungen werden
hierbei beim Verkauf nach Werks-

maß gestellt. Wie bereits oben ge-
schildert werden in Rhcinland-Pfalz

beim Verkauf nach Wcrksmaß Stück-
zahlabweichungcn zwischen Walcl-
und Werksmaß von ±5% geduldet.
Gesteht man einerseits dem Säge-
werk, andererseits dem Waldbesitz

jeweils die Hälfte dieses Fehlers zu,
heißt das, das im Wald die Stückzahl
auf ±2,5% gemiu ermittelt werden
muß. Dieser Maßstab wurde auch bei
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Gren/e bei den restlichen 3 Kollekti- der Harvesterstückzählung ziigrunde-
ven nur geringfügig, in cincm Fall zu gelegt. Als Bezugsmaß wurde die
3, 5 %, überschritten wurde (s. Abb. l). Stückzahl der Vollvcrmessung mittels
Beim Timbcrpck wurde die Anforde- elektronischer Kluppe verwendet.
rung nur zu 31 % erfüllt, d. h. bei mehr Aufgrund der eminent wichtigen Be- 29 m 12/1996
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deutung der Stückzahl wurde immer
eine Gegenkontrolle am Folter vorgc-
nommen. Auch wenn die Werte nicht
immer zu 100% übereinstimmten

(Fehler beim Rücken), lagen hierbei
die Abweichungen jedoch durchweg
innerhalb des Rahmens von ±2, 5%.

Beim Ponsse lagen die Stückzahlcr-
gebnisse zu 73% innerhalb des gefur-
eierten Fehlerrahmcns, d.h. in 11 von
15 Beständen ergab sich eine Stück-
zahlabweichung von weniger als
±2. 5%: nur einmal war eine Abwei-

chung in zweistelliger Höhe (s. Abb. l)
zu verzeichnen. Beim Timberjack wur-
de zu 46%, d.h. in 6 von 13 Beständen,
die Gcmiuigkeitsanforctcrung einge-
halten, wobei in 4 Fällen extreme Aus-
rcißer zu beobachten sind.

Die einzige größere Abweichung
beim Ponsse in Höhe von -14,8% ist

ein gutes Beispiel dafür, wie Zuorcl-
nungsfehkr entstehen können und
soll daher kurx erläutert werden. ZLI

Beginn des Hiebes wurde in dem ent-
sprechenden Bestand nur ein Ab-
schnittssortiment ausgehalten (I)ou/
Lä/Ki, Länge 3,6 m; im Harvesterpro-
tokoll zwcckmäßigerweisc als Rot-
holz unter einer Baumart, der Kiefer,
verbucht). Wahrend der Aufarbei-
tung bekam der Fahrer die Anwei-
sung, die Douglasic getrennt mit 4, 5 m
Länge auszuhaken. Beim Rücken und
beim Verkauf wurden die Douglasi-
cnabschnitte mit den beiden vcr-
schiedenen Längen zusammengefaßt.
Im Harvesterprotokoll waren unter
Douglasic aber nur die 4, 5m-Längen
verbucht. 17 Stücke, die mit der 3,6m-

Länge ausgehalten worden waren,
fehlten hier, bzw. erhöhten die Stück-
zahl bei dem Lä/Ki-Sortiment. Auch
die beim Timberjack in einem Fall
aufgetrctene Abweichung von-26, 6%
kann nicht dem Harvestermeßpro-
gramm angelastet werden, sondern
wurde durch einen ähnlichen Ziiord-

nung.sfehler verursacht.
Bedienungslchler ganz anderer Art

führten zu den beim Timbcrjack
während der ersten zweieinhalb Mo-

nate aufgetretencn Abweichungen
von bis zu +28, 3%. Wie solche
Fehlzählungen zustande kommen
können, soll an zwei konkreten Bei-

spielen erläutert werden:
Über die Automatik wird z. ß. ein

4m-Abschnitt angesteuert. Bevor ab-
gelangt wird, erkennt der Fahrer, daß
der Abschnitt Qualitätsmängcl auf-
weist (z. B. 7x\ krumm, Hirsdifniß,
etc. ). Das A^gregat wird manuell auf
3 m zu rückgc fuhren und ein Stück Pa-
pierholz wird abgclangt. Die Fahrer
waren clt ivon aiisgegangcn, daß das

Programm dieses Stück aufgrund der
Länge dem richtigen Sortiment zu-
ordnet. Dem war aber nicht so, das
Stück wird als zu kurzer 4m-Ab-
schnitt verbucht. Nachdem der Feh-
ler nach der ersten Analv.sc von Xwi-

schcncrgcbnissen erkannt war, ließ

er sich durch eine geänderte Bedie-
nung vermeiden: Das Aggregat muß
unter die Länge von 3 m xuriickgefah-
ren werden, dann wird die N-Holz-Ta-
,ste gedrückt, die Automatik fährt die
3m an und es wird ein 3m-N-Holz-
Stück abgelängt und verbucht.

Der zweite Fall; Ein Z.B. 4m langer
Abschnitt wird abgesägt, erst danach
erkennt der Fahrer, daß der Ab-

schnitt nicht die erforderliche Güte

aufweist (er ist Z. B. von oben her faul,
ein Phänomen, welches in den

schnccbruchgefährdctcn Lagen des
Hunsrücks häufiger zu beobachten
ist). Daraufhin wird der Abschnitt
nochmals gegriffen und zu zwei 2m-
Industriehol/stücken cingfsägt. In
diesem Fall ist dieses Stück doppelt
erfaßt: zum einen als 4m-Abschnitt,
zum anderen als 2 m;d 2m-Industric-

holzstück. Im Programm Timberjack
3000, Version 3.38 gibt es keine T;l-
ste. mit der der Fahrer den Abschnitt

direkt storniercn kann. Erst nach
zweieinhalb Monaten (wie unschwer
in der Abb. 2 zu erkennen ist) cnt-
deckten wir die Lösung des Pro-
blems: Das Timbcrjack 3000 bietet
die Möglichkeit, das zuletzt aufgear-
beitetc Stück zwar nicht 7.u stornie-
rea aber in ein anderes Sortiment zu

verschieben. So konnte im obigen
Fall der Abschnitt ins X-HoIx verscho-
hen werden. Dies stellt zwar nicht die

Ideallösung dar (die X-HoIz-Masse
wird ungenau, die direkte Stornie-
rung mittels eincs Knopfdrucks ist
weniger aufwendig), aber es cröffne-
tc sich die Möglichkeit die Stückzahl-
genauigkcit (und damit die Massen-
genauigkeit) der Verkaufssortimente
deutlich zu verbessern.

Beide hier beschriebenen Fehlcr-

quellen sind der Kategorie Bedie-
nungsfchlcr zuzuordnen, da das Pro-
gmmm in beiden Fällen durchaus die
Möglichkeit bot, die Stücke korrekt
./.u zählen. Man kann es sich nun
leicht machen und sie damit einfach

als Fiihrcrfehlcr abtun. E,s liegt aber
doch im Interesse der Sache, der Fra-

ge nachzugehen, warum diese Fehler
gemacht wurden. Im ersten Fall
könnte man noch s^gen, daß die Fah-
rcr die "Intelligenz" des Programmes
einfach überschätzt haben. Im xwei-

ten Fall muß man sich Jedoch fragen,
warum die Fahrer die hier anxuwen-
elende Funktion nicht gekannt haben.
Bei der Einschulung in das System
wurde nicht erwähnt, daß diese Mög-
lichkeit der Sortimentsverschicbung
besteht. Im Handbuch für das Tim-

berjack 3000 sucht man ebenfalls vcr-
geblich nach einer Beschreibung clie-
ser Funktion. Erst nachdem der Fch-

ler aufgefallen war und wir bei der
Fa. Timberjack nachfragten, wie die-
ses Problem zu lösen sei, wurde uns

diese Funktion beschrieben.

An diesem Beispiel zeigt sich dcut-
lich die immense Bedeutung der rich-



tigen Bedienung des I-Lirvesrermeß-
Systems, einer auch die Vermessung
umfassenden Schulung sowie cmer
aiisführlichen Dokumennition der

Programmfunktionen als Grundlagen
dafür, daß bei der Anwendung des Sy-
stems genaue iMcßergebnisse erzielt
werden. Der deutsche Vertreiber von

Timberjack, die Fa. Nuhn, hat mittlcr-
weile zur Verbesserung und Erweite-
rung des Kunde nserviccs einen qi iiili-

fiziertcn Spc/ialisten iils "Produktma-
nager für ßordcomputersysteme" ein-
gestellt. Hieran wird deutlich, daß
einerseits die Kunden ein verstärktes

Interesse am Ilarvcstermaß zeigen
und daß andererseits auf Seiten der

Anbieter erfreu l icherweise hierauf

reagiert wird.

Sortierrichtigkeit als Grundvor-
aussetzung für die Volumenmeß-
genau igkeit
Ob die Berechnungsmocli der "Han-
ddsklassensortierung von Rohholz"
(HKS) zur Ermittlung des Festgchalts
von Holz lind zur Stärkesortiening
noch zeitgemäß sind, sei dahinge-
stellt. Tatsache ist jedoch, daß die
HKS nach wie vor den in Dcutsch-
land gültigen Standard zur Holzv'cr-
messung festlegt. Nur wenn die in
der HKS in §4 (Messung und Mcn-
genberechmmg) und in der Anlage
zii §1 (Starkcsortierung) gemachten
Vorgaben angewendet werden, läßt
sich ein Maß mit dem Volumen und

der Stärkcklassenverteikmg des
Waldmaßcs vergleichen. Ebenso wie
bei der Werksvcrmessung muß daher

ser in die Volumenberechnung ein-
ging. Dies verursacht theoretisch eine
Abweichung von ca. +5% gegcnüber
dem HKS-Volumen (die Abweichung
ist mittcndurchmesserabhängig, bei
einem Mittcndurchmcsser (MDM)
von 20 cm beträgt sie 5%, mit gerin-
gerem MDM nimmt die Abweichung
zii, mit höherem MDM nimmt sie ab).

Dieser "Fehler'' (oder besser: diese
nicht dem deutschen Standard ent-

sprechende Volumenberechnung)
wiirde auch durch die Versuchser-

gebnisse bestätigt. Auch wenn die
Stückzahlfchler korrigiert wurden,
zeigten die Volumenmeßergebnisse
sehr häufig eine Abweichung im Rah-
men von +3 bis +7%. Es traten in kci-

nern Fall negative Abweichungen auf.
Bei der aktuell angebotenen Pro-
grammversion, die uns die Fa. Nuhn
im Herbst 1996 zu Testzwcckcn zur
Verfügung stellte, hat die IIKS-Run-
düng Berücksichtigung gefunden.

Volumenmcßgenauigkeit nach
Korrektur der Stückzahl- und der

Berechnungsfehler
Bei beiden Harvestern wzircle ein kor-

rigiertes Volumen mit der mittleren
Harvesterstückmassc und der Kon-

trollsiückxahl errechnet, beim Tim-

berjack wurde der Rundungsfehler
iinter Berücksichtigung des mittleren
Durchmessers des jeweiligen Bestan-
des korrigiert. So läßt sich xwar nicht
100%ig genau, aber doch annähe-
rungsweise ermitteln, welches Volu-
mcnmaß die HarvesttT bei exakter

Stückzählung und bei HKS-konfor-

Abb 2: Timber|ack I27U - VoIuniL-n und Stiickz. ili] im Vergleich zum llaiidmaß

auch an die Harvestervermessung die
Anforderung gestellt werden, ein
HKS-konformes Maß zu liefern.

Schon bei der Vorbesprechung
zum Versuch mit der Fa. Timberjack,
bei der die Berechnungsmocli des
Timbcrpck 3000 erläutert wurden,
wurde deutlich, daß die damalige
Programmvcrsion 3. 38 kein HKS-
konformes Maß errechnen konnte,
da der ungerundete Mittend u rchmes-

mem Bt'rechnungsmoclus geliefert
liätten.

Bei dieser Betrachtungsweisc er-
füllt der Ponsse-Harvester die Forde-

rung nach einer Genauigkeit von
+10% zii 80% (bei 18 von 22 Hicbsor-
ten), wobei die gesetzte Grenze um
höchstens +2,6% überschritten wur-

de. Die Genauigkeitsanforderung für
ein Verkaufsmaß (±4%) wurde in
40% der F:ille erreicht. Damit erge- 31 FTI3/1997
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ben sich erwartungsgcrmiß praktisch
die gleichen Ergebnisse wie mit den
unkorrigierten Werten, was daran
liegt, daß die Rundung des Mittcn-
durchmesscrs beim Ponsse Opti
schon zum damaligen Zeitpunkt HKS-
konform vorgenommen wurde und
daß bei der Stückzählung nur einmal
ein gravierender Fehler vorkam.

Anders beim Timberjack: Der
Erfüllungsgrad bei der Anforderung
für die Verwendung als KontroUmaß
für die Werksvermessung stieg von
31 auf 77%. d.h. 10 von 13 Beständen

lagen innerhalb des geforderten
Fehlerrahmcnsvon±lü%, Noch cieut-

lichere Auswirkungen zeigte die Fch-
lerkorrektur beim Anlegen des Maß-
Stabs von ±4% Volumenmeßgenauig-
keit. Lag mit den Originalwerten kein
einziger Bestand im Tolcranzbc reich,
wurde mit den korrigierten Werten in
7 von 13 Versuchskollcktivcn (=54%)
diese Anforderung eingehaltcn. Auf-
fällig war hier, daß auch nach der
Korrektur in den Monaten Januar
und Februar in 3 Fallen zweistellige
Abweichungen von bis zu +22,3% zu
beobachten waren. Sowohl in der
Zeit davor, als auch danach trat als

maximale Abweichung ein Wert von
+5, 1% auf, alle übrigen Werte in die-
sen beiden Zeiträumen lagen in
einem Rahmen von -2,9 bis +1,8%,
wären also durchweg als Verkaufs-
maß verwendbar gewesen.

Die gleiche Tendenz, allerdings
deutlich weniger ausgeprägt, zeigte
sich bei den Ergebnissen des Ponsse-
Harvcstcrs». Nach Überprüfung aller
möglichen Einflußfaktoren (Fahrer,
Kalibrierung, Bestandesverhältnisse,
etc.) blieb nur ein Erklärungsmoclell
übrig: Der Winter 1995/96 vcrur-
sachte durch eine äußerst ungewöhn-
liche Wettcrlage (Nebel, Frost, sanf-
tcr, aber .stetiger Südwind) einen
extremen Duftanhung und eine bis
zu mehreren Zentimetern dicke Duft-

aufläge auf den Schaften der Bäume.
Bis dahin waren wir davon Liusgegan-
gen, daß auch solche extremen Vcr-
hältnisse mittels der Kalibrierung
ausgeglichen werden können, xumal
j;i Z.B. in Finnland, wo das H:irvester-
maß als Verkaufsmaß sehr weit ver-

breitet ist, strenge Winter eher die
Regel sind. Bei der Diskussion cler
Vcrsuchscrgebnisse mit Anders Haag,
einem Mitarbeiter der Fa, Timbcrjack,
wurde uns jedoch erläutert, daß die
Winter in Skandin;ivien eher trocken

sind und solche WitttTungsvcrhält-
nissc auch dort die Ausnahme darstel-
len.

Herr Haag hat folgende Vermutung
zur Erklärung dieser Fehlmessungen
geiiußert: Der extreme Duftanhang
führte zu einer enormen Gewichts-

Zunahme der Baumkrone. Dadurch
werden die Entastungsmesser, die
den Ilaum halten und über deren

Offnungswinkel beim Timberjack

auch die Durchmesserwerte ermit-

telt werden, etwas auseinandcrge-
drückt, der ermittelte Durchmesser-
wert und damit auch das errechnete

Volumen nehmen zu. Zu diesem

Erklärungsmodcll paßt auch die Tat-
sache, daß die Vermcssung des
Ponsse-Harvestcrs deutlich weniger
durch diese Witterungsverhältnisse
beeinflußt wurde. Bei Ponsse wird
der Durchmesser nicht über die Ent-

asiungsmesser, sondern über die
Vorschubeinrichtung abgenommen.

Bei dem hier untersuchten Ponsse-

Harvester mit dem Harvesterkopf H
60 werden bei der Vorschubcinrich-

tung Kcttenbänder eingesetzt, die
den Stamm extrem fest "im Griff
haben". Eine Erhöhung des Kronen-
gewichtcs hat hier eine deutlich
geringere Auswirkung als bei der
Durchmcsserabmihme über die Enta-

scungsmesser.

Längen- und Zopfmaßhaltigkeit
Im Rahmen des Versuchs wurden

auch die Längen- und die Zopf-
maßhaltigkeit der beiden Harve.ster-
mcßsystcme beurteilt. Auf eine detail-
licrte Schilderung der Ergebnisse soll
aus Platzgriindcn an dieser Stelle ver-
ziehtet werden. Ks sei nur erwähnt,
daß beide Systeme Genauigkeiten er-
hielten, die den Anforderungen im
praktischen Betrieb voll und ganz
genügten. Aber auch hier gilt, daß
gute Ergebnisse nur erzielt werden
können, wenn. der Einsatzlciter bzw.
der Harvesterfahrer das Vermes-

sungsprogramm voll beherrscht.
Ein Beispiel hierfür: Die Eingabe

des Mindestzopfes erfolgt bei beiden
untersuchten Systemen in cm m. R..

Da das Volumen (zumindest bei den
Abschnitten) in cm o.R. angegeben
wird, kann es hier schnell xu Ver-

wechslungcn kommen. Zu Beginn
des Versuchs ist dieser Fehler dem

Fahrer des Ponsse-Harvcsters in ei-

nern Hiebsort unterlaufen. Die Vorga-
be lautete Zopf 14 cm o.R. Der Harvc-
stercomputer wurde auf l4cm Zopi^
clurchmesscr programmiert und hat
ckinn l4cm Zopf ausgehalten, aber
mit Rinde, Der geforderte Mindest-
/opl'von l4cm o. R. wurde dann bei
9% der Stücke nicht eingehalten.

Auch in diesem Fall zeigt sich wie-
der, daß ein Computer immer nur so
gut wie sein Bediener sein kann.
Außerdem sei an dieser Stelle ange-
merkt, daß eine Dokumentation aller
softierrclcvantcn Voreinstellungcn
auf dem Summcnprotokoll, so wie
dies bei zugelassenen Wcrksvermes-
sungsanlagen Standard ist, auch bei
der Harvestervermessung von
großem Vorteil wäre.

Schlußfolgerungen aus den Er-
gebnissen und Erfahrungen des
Versuchs
Über einen Zeitraum von cinem drci-



viertel Jahr wurde die Meßgcnauig-
keit der Harvestermcßsystemc Pons-
se Opti und Timberjack 3ÖÜO im
praktischen Betrieb beobachtet. Mit
den originüren Meßwerten wäre
beim Ponsse eine Verwendung als
Kontrnllmaß für die Wcrksvei-mes-
sung in den meisten Versuchsbestän-
den möglich gewesen, dies v.a., weil
sich die Stückzählung als zuverlässis
erwies. Beim Timberjack hatten mch-
rere Stückxahlausreißer im zweistelli-
gen Prozentbcrcich bei einem Ver-
kauf nach Werksmaß mit großer
Wahrscheinlichkeit zu Problemen ge-
führt.

Als Verkaufsmaß waren die crziel-

ten Harvcstermeßergebnisse nicht
geeignet gewesen, da nur bei 6 von
28 VersuchskoIIcktivcn eine Volu-
menmeßgenauigkeit im Rahmen von
±4% erreicht wurde. Die v. a. beim
Timberjack im Januar/Februar 1996
aufgetretenen größeren Volumenab-
weiclnmgen sollten jedoch nicht
überinterpretiert werden, da sie un-
ter extremsten Witterungsvcrhältnis-
sen entsmnden, die nur :iußtTst scl-
ten auftreten. Allerdings wurde hier
die ßegrenzthcir der Kalibrierungs-
möglichkeiten aufgezeigt.

Bei der Ursachenforschung für die
Maßabweichungen wurde deutlich,
daß nicht nur die eigentliche Meßvor-
richtun^ des Harvcstcrs, sondern ei-
ne Vielzahl von Einflußfaktoren die
Qualität des Harvestcrmaßes bestim-
men. Im wesentlichen sind hier zu

nennen:

- die HKS-konforme Weite n'erarbci-

tiing dcrAusgangsdaten,
- die korrekte Bedienung des Vcr-

messungsprogramms,

- die kompetente K;ilibricrung des
Vermcss u ngssy stcms,

- eine transparente Dokumcnnition
des Vermessungsergcbnisses,

- eine möglichst hohe Betriebssi-
cherheit des Harvestercomputcrs,

- eine schnelle und fachgerechte Bc-

ratung bei KDV-Problemen.
Es zeigte sich, daß für eine exakte Er-
hebung des Harvestermaßes eine ht>

hc Qualifikation des Beclicnungsper-
sonalcs vonnötcn ist. Eine der Her-
ausforderungfn für die Harvesterhcr-
steiler bzw. -vertreiber besteht

deshalb darin, möglichst benutzer-
freundliche Programme und entspre-
chende Handbücher zu entwickeln

sowie die Vcrmessungsaspckte bei
der Einschulung der Fahrer zu
berücksichtigen.

Bei den Bemühungen zur weiteren
Verbesserung und vermehrten An-
wenclung des Harvestermaßes sollte
man sich immer bewußt sein, daß die
jeweilige Maschine, der H:in'esterfah-
rer, der (falls vorhanden) Maschi-
nencinsatzleiter und die Hersteller-
bzw. Venreiberfirma eine fimktionie-
rende Einheit bilden müssen. Nur
beim xuverlü.ssigcn Zusammcnwir-
kcn aller Beteiligten lassen sich gute
lind beständige Meßergebnisse erzie-
lcn.

Wegen der insgesamt besseren
Versuchergebnisse und des bislang
kundcnnahcrcn Service werden die

Versuche durch das rhdnland-pfälzi-
sehe Stützpunktfürstamt Entenpfuhl
in 1997 mit der ncuestcn Version des

Ponsse Opti :mf einem Pons.se HS10
Cobni Vollcrnter mit dem Ziel wcitcr-
geführt, das Harvcstermaß als Kon-

trollmaß für die 'Werksvennessuny
anzuwenden bzw. die Akxeptanz
hierfür bei den Holzkäufern xu
wecken, sowie auch die weiteren An-
wendungsmöglichkciten der Hnrve-
stervermessiing, wie Wertoptimie-
rung und Übertragung der Daten in
die Maschinenbuchfiihrung zu erpro-
ben.

CIaus-Andreas ?rimmermann

Forsttechnischer Stützpunkt
Entenptiihl
55566 Sübcrnheim

'äs heute vorliegende Pflichtenhcft
zur Harvestervermessung ist das Er-
gebnis einer langen und sehr intensi-
ven Zusammen;irbeit zwisclien dem

KWF, den Landesforstverwaltungen
lind den Herstellern bzw. Importeu-
rcn. Seitens des KWF haben vor allem
die Herren Dietz und Hauck das Pro-
Jekt zügig vorangetrieben. Ihrem En-
gagemcnt Lst es zu verdanken, daß ein

so enger Kontakt zu allen Beteiligten
hergestellt und gehalten werden
konnte, ohne den dieses Projekt in
vergleichsweise kurzer Zeit nicht die-
sen Stand erreicht hätte.

Unsere Gesellschaft, die PRO
FORST Forsttechnik GmbH, impor-
ticrt SKOGS.IAN-Hanr ester, auf denen

DASA-Computcr verwendet werden.
DASA-Computer sind universell, für
fast alle Harvesterfabrikate, einsetz-
bar und somit weit verbreitet. Als Im-

porteur möchten wir auf einige Pro-
bleme aufmerksam machen und An-

mcrkungen zur Entwicklung der
HKS-konformen Harvestervermcs-
sung geben, ohne zii sehr auf tcchni-
sehe Details einzugehen,

Die Umstellung der Vermcssungs-
Systeme auf HKS-Konformität berci-
tet w.ihrscheinlich keinem Hersteller
Probleme, da es sich letztendlich um
eine rein progmmmtechni. sche Lo-
sung handelt. Die Vermessungssyste-
me aller Hersteller sind einander ähn-
lich, (la sie auf einem gemeinsi imen

Geräte- und Verfahrenstechnik

Zur Entwicklung der HKS-
konformen Harvester-

vermessung

Marko Wötzel

Anmerkungen eines Importeurs
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Standard, dem StanForD, aufgebaut
sind.

Für uns als Importeur war die Ein-
bindung der HKS-konformen Harve-
stervermessung in den StanForD von
besonderer Wichtigkeit, da eine rein
deutsche Lösung einen unverhältnis-
mäßig hohen Entwicklungsaufwand
erfordert hätte. Es ist zu bedenken,
daß der deutsche Markt für die skan-
dimivischcn Hersteller zwar wichtig,
aber im Vergleich zum restlichen Eu-
ropa relativ klein ist.

Für die schnelle Umsetzung und
Einführung der HKS-konformcn Har-
vcstervermcssung sind eindeutige
und endgültige Vorgaben dringend
erforderlich, die vor allem auch De-

taillösungcn zur Datcnsatzstruktur
und zu Datenformaten beinhalten.

Bcispiclgebencl ist hier das Pflichten-
heft der Niedcrsächsischen Landes-

fors [Verwaltung, das verbindlich clie-
sc Details regelt.

Fehlen diese Details erschwert dies

die Programm iening. Die Hersteller
müssen dann eigene Datensätze ent-
wickeln, die zueinander nicht oder

nur bedingt kompatibel sind, Hier-
durch wird auch die Datenübertra-

gung auf die Forstamtscomputer cr-
schwert, da jeder Hersteller eine an-
dere maßgeschneiderte Ubertra-
gungssoftwarc einsetzen wird. Bei
einer späteren Festsetxung der Da-
tcnsatze werden aufwendige Andc-
rungen erforderlich, die die Entwick-
lungskosten in die Höhe treiben.

Die Entwicklung einer cinheitli-
chen und für das gesamte Bundesgc-
biet geltenden Vorgabe ist kompli-
ziert, schließlich müssen die Bedürf-
nisse aller Landesforstverwaltungen
auf einen gemeinsamen Ncnner ge-
bracht werden. Hierin besteht die

größte Herausforderung für das
KWF.

Die deutsche Forstwirtschaft un-

tcten Kurzholzsortimenten wird

zukünftig aufgrund der hohen Ko-
sten eher abnehmen. Die Nutzung
des Harvestcrmaßes wird hingegen
an Bedeutung gewinnen und sich
lctztendlich auch durchsetzen. Harve-

stervcrmessungssysteme sind bereits
heute technisch ausgereift. Sie arbei-
ten zuverlässig und genau, und sind
in der Lage ein billiges Waldmaß zu
liefern.

Gut kalibricrtc Systeme liefern
ebenso genaue Ergebnisse wie die
Handvermessung. 7u beachten ist je-
doch. daß beiden Meßverfahren un-

terschiedliche Bedingungen zugrun-
de liegen.

Die HKS als Grundlage für die
Harvestervermessung
Die Voraussetzungen unter denen
die HKS 1959 eingeführt wurde,
unterscheiden sich wesentlich von

den heutigen. Traditionell wurde zu
dieser Zeit Lagholx aufgearbeitet, die
Rechentechnik steckte noch in den
Kinderschuhen, Taschenrechner
oder gt ir Computer waren nicht vor"

banden. Für die Volumenberechnung
wurden Kubmcrtabellen benutzt, die

als Eingangswerte nur gerundete und
einfach zu ermittelnde Werte

zuließen. Harvestervcrmessungssy-
steme bieten gegenüber der Vermes-
sung nach HKS einige Vorteile.

So werden bei der Volumenbe-

rechnung nach HKS aus I.iinge und
Mittendurchmcsser natürliche Stam-

munrcgdmäßigkeitcn (starke Abhol-
zigkeit, Ovalität) nur unzureichend
berücksichtigt. Die Harvestervermes-
sung mit Addition von Sektionsvolu-
men liefert hier genauere Werte.

Der pauschale Rindenabzug in Ver-
birulung mit der forstlichcn Abrun-
düng ist ein weiterer Nachteil der
HKS. Hieraus resultiert bei der Volu-

menberchnung von Abschnitten ein
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terscheidet sich in vielen Punkten
von der skandinavischen, dies muß
sich letztcndlich auch bei der Umstel-

lung der Harvestermeßsystcme wi-
derspiegeln.

In Deutschland wird das Wuldmuß
auch in Zukunft trotz sehr gut funk-
tionicrendcr Werksvermcssung seine
Bedeutung beibehalten. Die ILindvcr-
mcssung von maschincll aufgcarbei-

systematischer Volumcnfchler von
5-10%! Bei Harvestcrvermcssung
können durch Nutzung von Rinclcn-
abzugsfunktionen die realen Verhalt-
nisse wesentlich besser berücksich-

tigt werden. Eine generelle forstlichc
Abrundung ist aufsnind höherer
Mcßgcnauigkcit und Volumenbe-
rcchnung durch den Bordcomputer
nicht erforderlich.



Auch ist unverständlich, warum

bei Abschitten ein pauschales Uber-
maß von 10cm und mehr gefordert
wird. Meines Erachtens wurde das

Übermaß ziim Ausgleich der Schnitt-
fugen beim Zuschnitt der Sägeblöckc
eingeführt und betragt nach HKS
lediglich 1%.

Es sei betont cl;iß die programm-
technische Umsetzimg der HKS
einschließlich Rindenabzug, Ermitt-
lung des Mittendurchmcssers, Uber-
maß, Volumenberechnung nach HKS
und Einteilung in Stärkekhissen keine
Probleme bereitet. Es sollte jedoch
geprüft werden, ob die HKS für die
Vermcssung der von Harvestern auf-
gearbeiteten Kurzholzsortimcnte
zweckmäßig ist.

Gcrechterweise sollen die Nach-
teile des Harvestenmßcs nicht ver-
schwiegen werden. So treten
bcspielsweise bei der Aufarbcitung
durch HarviTSter Je nach Saftzustand
der Bäume Teilcntrinclungen auf, die
das Durchmessercrgebnis beein-
trüchtigen können. Diese Durchmes-
servcrfälschung wird auch nicht
durch Einführung von Korrekturfak-
toren auszugleichen sein, da das Pha-
nomcn neben der Saft^cit aiich vom

Zustand und der Einstellung des
jeweiligen Harversters 'abhängt.

Ein weiterer Nachteil ist, daß die

genaue Meßstelle des Mittendurch-
mcssers sowie die Lage des Stammes
bei der iMessung nachträglich nicht
bestimmbar sind. Kontrollen werden
hierdurch erschwert.

Beide Fehler sind Jedoch in ihren
Auswirkungen relativ gering einzii-
schätzen und wiirden durch forstli-

ehe Abrunduny und pauschalen Rin-
dcnabzug mehr als ausgeglichen. Die
tfltsüchlichen Verhältnisse werdern

jedoch cliirch diese Abrundiingcn
bzw. Abzüge zum Nachteil des Forst-
betriebes verfälscht.

Bedienbarkeit der HKS-konfor-

men Vermessungssysteme
Die HKS-konformen Vermessungssy-
steme unterscheiden sich in der Be-

dienbarkeit nur unwesentlich von

herkömmlichen Systemen. Geübte
Harvestcrfahrer können problemlos
wechseln. Die Systeme besitzen
Schnittstellen, um Aufarbeitungsda-
ten mit Hilfe von entsprechender
Software auf Forstamtscomputer zu
übertragen.

Das Harvestermaß als Verkaufs-
maß

Das ehrgeizige Ziel, das HKS-kon-
forme Harvestermaß zukünftig als
Verkaufsmaß zu verwenden, wird

von uns mit einiger Skepsis bctrach-
tet. Stationäre Meßanlagfn in den
Sägewerken sind verfall re nsbedmgt

genauer als es Harvestervermcssungs-
Systeme je sein werden, da viele Stör-
faktoren ausgeschlossen sind. Die
Werksvermessung ist außerdem
effektiver, aber leider auch mit
bekannten Nachteilen behaftet. Ver-

einbarungcn /wischen Gremien der
Forstwirtschi ift und der Sägewerksin-
clustrie haben in den vergangenen
Jahren zu nicht unerheblichen Inve-

stitionen im Bereich der Werksver-

messung geführt. Diese Investitionen
würden nicht ausreichend gewür-
digt, falls das Harv'estermaß zum Ver-
kaufsmaß werden sollte. Am Rande
sei bemerkt, daß auch in Schweden
nicht n;ich Harvestcrmaß verkauft
wird; es laufen hierzu erste Untersu-

chungen.
Harvestermeßsysteme könnten

den Sagewerken zukünftig Jedoch ein
M:iß liefern, das für die weitere Pro-

cluktionsentscheidung verwcrtbar
ist. Dieses Maß bestellt aus der

nitsächlichen Lange und dem Zopf-
clurchmesser, beide Maße sind auch
nachtni glich zur Kontrolle einfach 211
ermitteln. Ein Verkauf nach Zopf-
durchmesser-Volumcn, wie in Schwe-

den, ist aus meiner Sicht nicht akxep-
tabel, da nicht nachvollxiehbar ist,
warum das Schwartenmaterial nicht

be/ahlt wird.

Welches Maß zukünftig als Ver-
kaiifsm;iß verwendet wird, ist vor

iillcm auch von verträglichen Vercin-
barungen, in denen der Preis je Ein-
heit eine entscheidende Rolle spielen
wird, abhängig. Harvesterholz
könnte als eigenes Sortiment betrach-
tct werden, dessen Preis unabhängig
von PIKS-StärkekIassen vereinbart

werden könnte. Als Verkaufsmaß bie-

tct sich dann das Scktionsvolumen als
quantitatives Maß sowie tatsächliche
Lange und Zopfclurchmesser als
zusätzliche Inforn-iiition an.

Zusammenfassung:
Die HKS-konforme Harvestervermes-

sung ist technisch möglich. Die Ein-
bindung dieser Vermessung in den
skandinavischen Datenstandard Stan-
ForD ist von großem Vorteil. Das Har-
vcstermaß ist genau und als Kontroll-
maß verwendbar. Im Vergleich zur
Genauigkeit der Werksvermessung
ist es unterlegen. Aus diesem Grund
ist die Verwendung des Harvester-
maßes als Verkaufsmaß kritisch zu

betrachten. Harvestervermessungssy-
steme könnten ein Maß für die Pro-

duktionsentschcidung im Sägewerk
liefern, das gegenüber einem HKS-
Maß Vorteile besitzt.

Dipl.-Forstwirt iMarko Wötzel
PRO FORST Forsttcchnik GmbH
Poststraße 21
33181 Wiinnenberg
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Veranstaltungsbericht

Forstlicher Unternehmertag
in Weihenstephan

Rund 130 Teihiehtner waren der

Einladung des Instituts für Forst-
liche Afbeitswissenschaft und

Angewandte Informatik der
forstlichen Fakultät München
zum Forstlichen Unternehnier-

tag am 23.1.97 gefolgt. Ziel war
ein Austausch von Wissenschaft
und Praxis über neueste For-
schungsergebnisse und aktuelle
Probleme.
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Der neue Leiter des gastgebcnden
Instituts, Professor Dr. Warkotsch,
stellte in seiner Einführung seine
Lehrstuhlmannschaft und die Arbcits-

Schwerpunkte Arbeitswissen.schaft/
Verfall renstechni k, Bodcnphysik/Bo-
clenmcchanik und Angewandte Infor-
rrmtik/Biometrie vor. Er unterstrich
die Wichtigkeit, auf die sich rasch än-
dernden Rahmenbedingungen der
forstlichen Praxis angemessen reagic-
ren zu können. Hierzu solle die Ver-

anstaltung einen Beitrag leisten.

l. "Nadelholz aus der Durchfor-
stung: Vermarktung oder Entsor-
gung?"
Der erste Themenblock wurde mit ei-

nern Vertrag von H. -J. Wcchselberger
(Fa. Pfleiderer) als Vertreter eincs
Holzabnehmcrbetriebs eröffnet.
Wahrend der Holzverbrauch in der
Holzwcrkstoff-, Zellstoff- und Papier-
Industrie seit nahezu löjahren gleich
geblichen ist, hat er sich beim Nadel-
sägeholz fast verdoppelt und infolge
geplanter Sägewerkskapaxitätcn wird
er weiter steigen. Die Durchfor-
stungsreserven konzentrieren sich
vor allem ;iuf den Privatwalcl in Bay-
ern und Baden-Württemberg. Für die
Schnittholzvermarktung bedarf es -
so Wcchsclbcrger - gezielter Marke-
tingmaßnahmcn. Der Hol/rbcdarf der
Slammkunclen müsse ermittelt und

die Abwicklungskosten müßten ver-
ringert werden.

Ministerialrat G. Windisch stellte
die Situation aus dem Blickwinkel der

bayerischen Staatsforstverwaltung
dar. Wibke und ihre Folgen seien "ein
heilsamer Lernprozeß gewesen, als
erstmals Unternehmer im eigenen
Wald agierten". Der Sturm h^ibc die

menden Zahl an Regiearbeitern und
eines ansteigenden Arbcitsvolumens
im St'aatswalci unverzichtbar gewor-
den, wobei allerdings bestimmte Vor-
aussetzungen verträglicher Art zu
berücksichtigen sind. Es bedarf einer
Qualitätskontrolle, um "schwärze
Schafe" 7.u ermitteln und Z.B. illegale
Beschäftigung auszuschließen. Hicr-
auf ist bereits bei der Ausschreibung
zu achten. Trotz dieser Entwicklung
wird auch in Zukunft ein hoher An-

teil des Arbeitsvolumcns durch eige-
ne Arbeitskräfte bewältigt.

H. Baur vom bayerischen Walclbe-
sitxerverband stellte sclir ;in?ich:iulich
dem Auditorium den mentakn Hin-

tergruncl seiner Klientel im Zusam-
mcnha-ng mit Unternchmcreinsatx
dar. Die Befürchtung, daß zu- oder
ncbenerwerbliche Arbeitsplätze weg-
fallen könnten, daß die "Waldgesin-
nung" durch einen Rückzug aus dem
Wald verloren gehen könnte und die
damit verbundene Existenzangst des
KIeinprivat- und Baucrnwaldes ftihrcn
zu Vorbehalten bis Ablehnung der zu-
nehmenden Mechanisierung im
Wald und damit auch ?.u. Vorbehalten

gegenüber den Forstunternehmern.
Dies und die speziell im Kleinprivat-
wald bestehende Situation wie Z. B.

Kkinparzcllierung und unterschied-
liche, zum Teil sehr individuelle bc-

triebliche Zielsetzungen, ftihren zu
einer eher zurückhaltenden Beurtci-

liing eines IJnternchmtTcinsatzes.
Dennoch wird nikünftig der Untcr-
nehmereinsatz im mittleren und

größeren Privatwald an Boden ge-
winnen, wobei jedoch Intensität und
Form speziell für diese Klientel ent-
wickelt werden müssen. Im bäuerli-

chen Privarwukl werden allenfalls in

Holzeinschlag

Holzbringung und
-traasport
Bestandspflege

Bestandsgründung

Wegebau

Wegeinstandhaltung

19S9

Regie

85%

8%

98%

92%

39%

46% 154%

Unternehmer/
Setbstwerber

15%
(1% Unternehmer

14% Selbstwerber)

92%

2%

8%

61%

1995

Regle

(8%

8%

97%

86%

24%

46%

Unternehmer/
Selbstwerber

32%
(5% Unternehmer
27% Selbstwerber)

91%

3%

14%

76%

54%

Untfi'nehmcronteil im b.iverifichen Staats l'orst be t rieb

Vorbehalte gegenüber den Unterneh-
mcrn buchstäblich "weggeblasen". In
Bayern hat der Unternehmeranteil
sibsolut und prozentual (im Holzein-
schlag von 15 auf 32% des Ein-
schlags) zugenommen. Meute sind
Unternehmer infolge einer abnch-

der Zusammenarbeit mit gut organi-
sierten Forstbetriebsgemeinschaften
mit eincm hohen Anteil ortsfrcmclcr

Walclcigentümer Entwicklungsmög-
lichkcitcn gesehen.

2. "Wo liegen die Grenzen der Be-



fahrung bei der Holzernte?"
Einerseits zunehmender Maschi-

neneinsatx im Wald aus Gründen der

technischen Rationalisierung - andc-
rerscits Paragraph l des Bundesbo-
clenschutzyesftzes, in dem gefordert
wird, den Boden zu sichern, Schäden

abzuwehren und Vorsorge für den
Boden zu betreiben. D. Matthies

sprddi sicli in seinem Vortrag für ei-
ncn tragfähigen Kompromiß zwi-
sehen forstlichem Umweltschutz und

ökonomischen Belangen aus. Derzeit
besteht noch eine "Bringschuld der
Wissenschaft" hinsichtlich svstembe-
./.ogener Schwcllenwcrtfc, d. h. der Fra-
ge, bei welchem Hodcndruck Bestan-
desschäclcn zu erwarten sind. und

hinsichtlich praktikabler Prognose-
modellc. Solange diese Bringschulcl
nicht erbracht ist, bedarf es eines
"Risk Managements" in Form einer
engen Kooperation zwischen Untcr-
nehmen, Forsdirmcrn und For-

schung, so daß man sich in ständiger
Rückkoppelung einem möglichen
Verfahrensoptimum nähern kann.
Klare Zielvorgaben des Auftnig^e-
bers, ein ßonussvstem bei der Entloh-

nung und der Einsatz angepaßter
Technik wie x. B. Brcitrcifen und Rei-
fendmckregelaniage sowie eine Be-
schränkung der ßcfahrung auf
Rückcgassen können einen schäclJi-
chen Einfluß der ßefahrung auf den
Boden verringern bzw. verhindern
helfen.

Der statische Bodendruck, der sich

HUS dem Fahrzeuggewicht und den jc-
weiligcn Radlasten sowie der Rcifen-
kontaktfläche ergibt, kann über
Näherungsformeln einfach ermittelt
und - so H. Weixler - als ausschlagge-
bender Faktor für zu erwartende Bo-

denstniktiirverändcnmgen herange-
zogen werden. In Felclvcrsuchcn
stellte sich bei gegebener relativ gc-
ringer Bodcnfeuchte ein statischer
ßodendruck von 50kPa als Schwcl-
lenwert heraus. Ab 5ÜkPa ist mit er-

heblichen Veränderungen der Bo-
denstruktur zu rechnen. Mit zuneh-

mcnder Wassersättigung des Bodens
sinkt der ermittelte Schwellenwert.

Der Frage, inwieweit Ertragsein-
büßen durch eine Befahrung zu er-
warten sind, gingj. Kremer in seinem
Vortrag nach. In zwei 30 und 40 Jahre
alten Fichtenbeständen, in denen es
infolge Befahrung zu erheblichen Bo-
clcnstrukairveränderungen kam,
konnten keine signifikanten Unter-
.schiede im Wachstum festgestellt
werden. Auch Ertragscinbußen
durch Zwangsnutzungen infolge ei-
ner möglichen, durch eingeschränk-
tes Wurzelwachstum hervorgerufe-
ncn Bcstandcslabilität konnten nicht
nachgewiesen werden. Ein imeres-
santes Ergebnis, das allerdings nicht
zu einer Aufgabe des von Matthias ge-
forderten "Risk Managements" ver-
führen darf. In diesem Bereich sind

noch weitere Untersuchungen erfor-
dcrlich.

3. "Vermessung von schwachem
Stammholz"

M. Groß von der FVA Freiburg berich-
tete zunächst über den Stand der

Wcrksvermessung von Rundholz und
insbesondere über die Ergebnisse
der Forstlichen Sortieriiberprüfung
von Runclholzvermessungsanlagen
durch fürstliche Sachverständige. Bei
den meisten überprüften Anlagen tra-
ten im Ziigc der Überprüfung Mängel
auf, die vor allem im Bereich der Ab-

rundungsmodalitäten, der Meßge-
nauigkeit und der Datensicherheit la-
gen. Bei neueren Rundholzvcrmes-
sungsanlagen findet zunehmend der
Übergang von der reinen Dimen-
sionsvermessung zur autom;itisiertfcn

Erfassung weiterer HoJzmerkmale,
Z. B. Abholzigkeit und Krümmung,
statt. Die Anlagcnbetreibcr versu-
chen diese McrkmaLserfassung nicht
nur zur internen Einteiloptimierung,
sondern auch zur differenzierten ße-

wertung und Kaufpreisermittlung
des Holzes einzusetzen. Für die Um-

setziing von automatisiert erfaßten
Rundholzmerkmalen in verkaufsrele-
vante Bewertungskriterien besteht
daher erheblicher Forschungs- und
Hancilungsbedarf. Bundescinheitli-
ehe Lösungen müssen hierzu ange-
strebt und zwischen Forst- und Hol-

zindustrie gemeinsam vereinbart
werden.

II.-U. Dictz vom KWF in Groß-Um-
siadt stellte den Entwurf eines Pflich-
tenheftes zur automatisierten Roh-

holzvermessung durch K.nmvollern-
ter als Ergebnis einer Projektarbeit
beim KWF vor. Dieser Entwurf wiir-
de mit Vertretern der Maschinenher-
steiler und fürstlichen Sachverständi-

gen abgestimmt und liegt derzeit den
Landesforstverwaltungen zur Steflun-
gnahmc vor. Dieses Pflichtenheft soll
die technischen Grundlagen für die
Erfassung und Verarbeitung der
Kranvollcrntermeßdaten als bundes-

einheitlichen Standard regeln. Die
Akzeptanz des Kranvollerntermaßcs
als integrierte Meßclatenerfassung
bei der vollmcchanisierten Holzcrnte
durch Kranvollernter kann nur durch

eine wcitestgehend analoge Vorge-
hensweise wie bei der Wcrkscin-

gangsvermessung erreicht werden.
Dazu ist eine Vereinbarung zwischen
Forst- und H o l/Wirtschaft erforder-

lich, die die organisatorischen und
verträglichen Grundlagen zur Daten-
Sicherheit und -genauigkeit regelt.

Mit dem zunehmenden Einsatz von

Kranvollerntern im schwachen und

mittetst:irken Hol?: gewinnt die auto-
matisierte Rohholzvermessung als
Waldmaß immer stärkere Bedeutung
für den Forstbetricb. Kriterium für

die Auftnigsvergabe beim [Jntcrneh-
mcreinsatx wird damit zukünftig 37 m 3/1997



auch die Qualität der Vermessung
sein. Daraus ergeben sich Konse-
quenzen für den Forstunternchmer
hinsichtlich Anschaffung, Arbcitsor-
ganisation und Einsatz von Kranvol-
lerntcrn und deren Vcrmessungssy-
steme.

Stichprobenverfahren zur Vermes-
sung von schwachem Stammholz als
kostengünstige Vermessungsalterna-
tive stellte S. Feiler von der LWF Frei-

sing vor. In Betracht kommen hierbei
die Aufnahme des aufgearbeiteten
Holzes vor der Riickung im Bestand
als freie Mittcndurchmesser-Stich-

probe vor dem Poltern sowie Stich-
probenverfahren für krangcsetztes
Holz an der Waldstraßc. Insbeson-

dere den Stichprobcnverfahren für
krangcsctztes Holz kommt aufgrund
der Vorteile hinsichtlich Kosten und

Organis-ationsaufwand Bedeutung
zu. Die klassische Mantelmessung hat
wegen der hohen Unfallgefährdung
und des großen Organisationsauf-
wandes gewisse Nachteile und führt
zu systematischen Stichprobenfeh-
lern. Demgcgenüber hai das Stirn-
flächen verfahren als systematische
Linienstichprobe deutliche Vorteile.
Die Abweichung vom Volumen der
Vollaufnahmc lag nach bayerischen
Untersuchungen unter 1%. Die
Kosten liegen bei rund l, 20DM/Fm.
In der Bayerischen Staatsforstverwal-

Aus- und Fortbildung

Weiterbildung für Fahrer
von Kranvollerntern in

Deutschland

Mit dein Einzug der Kranvollern-
ter seit Ende der achtziger Jahre
stellt sich verstärkt die Frage
nach def Aus-, Fort- und Weiter-
bildung der Maschinenführer.
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Die hohen Investitionsko'*ten für
Kranvollernter, die für fürstliche Ver-

hältnisse komplexe Technologie, der
Einsät? EDV- gesteuerter Vermes-
sungssystemc, der Zwang, die Maschi-
nenauslastung zu optimieren, die An-
fordcrungcn an Wartung und Pflege
machen fundierte Kenntnisse und

Fertigkeiten der Maschinenführer un-
umgänglich.

Darüber hinaus sind beim Betrieb
der Kranvollcrnter grundlegende
Kenntnisse über Fragen der Walcl-
pflege, der Arbeitsorganisation, ins-
besondere der Logistik, aber auch des
u m wcl verträglichen und waldpfleg-
lichen Betriebs der Maschinen von

großer Wichtigkeit und unterstrei-
chen den Stellenwcrt fundierter Aus-,
Fort- und Weiterbildung.

In Deutschland ist, anders als in
den skandinavischen Ländern, die

Ausbildung von forstiichcn Maschi-
nenführcrn nicht formal geregelt, es
gibt keinen qualifizierenden Bcnifs-
abschluß. Von verschiedenen Waldar-
beitsschulen werden grundlegende
und fortführende Weiterbildungs-
kurse für Kranvollcrntcr- Maschinen-

führer angeboten. Diese werden er-
gänzt durch Infurmations- h?.w. Schu-
kingsangebote der verschiedenen

tung sind derzeit nur die freie Stich-
probe im Hieb und die lagewcise
M^intelmessung zugelassen. Die Lan-
desforsrverwaltung Baden-Wurttcm-
berg wendet darüber hinaus auch das
S tirnflächen verfahren an. Die LWF

versucht in Zusammenarbeit mit der

FVA Frciburg eine einheitliche süd-
deutsche Lösung zur Vermessung
von Standarcllängen nach dem Stirn-
flächenvcrfahrcn zu erarbeiten.

In der anschließenden Diskussion

wurde festgestellt, daß die
Rationalisicrungspotentialt;, die sich
aufgrund der vorgestellten Vermes-
sungsverfahren ergeben, konsequent
genutzt und die Verfahre n sentwick-
lang und -einführung bundesweit
zentral koordiniert werden sollten.

Die Jeweiligen Diskussionen zu
den einzelnen Themcnkreisen mach-
ten einmal mehr die Umbruchsituati-

on und die Notwendigkeit einer Neu-
Orientierung in der Forstwirtschaft
deutlich. Fs bleibt zu hoffen, daß

auch in Zukunft in Veranst:iltungen
dieser Art der Information s- und Gc-

dankenaustausch /wischen forstli-
eher Praxis und Wissenschaft fortge-
setxt wird.

IIans-Ulrich Dictz und
Andreas Forbrig; KWF

Produzenten und Vertreiber von
Kranvollerntern.

Das ßüdungsangebot der Waldar-
beitsschulen
In Deutschland wird am Versuchs-
und Lehrbetrieb Weilburg, an der
Waklarbeitsschule Münchehof und
an der Waldarbcitsschule Nehcim-
Husten Weiterbildung für Maschi-
ncnführer von KranvoIIcrntem ange-
boten.

Am Versuchs- und Lehrbctrieb

Weilburg wurden nach einer Test-
phase von 1992 bis 1994 das Wcitcr-
bilclungskonxcpt sowie Rahmenlehr-
plane festgcschricben. Darüber hin-
aus wurden Untcrrichtsmaterialien
erstellt und Maßnahmen zur Qualifi-
kation der Ausbilde!- durchgeführt.

Zielgruppe des Bildungsangebots
sind künftige, aber auch schon prakti-
gierende Maschinenl'Ührer von Kran-
vollerntern. Hs werden technische

Grundkenntnisse, insbesondere in

den Bereichen Elektrik und Hydrau-
lik, praktische Erfahrungen mit Holz-
lactekränen und der sichere Umgang
mit der Motorsäge vorausgesetzt.

Pas Bildungspakct besteht aus vier
Lehrgängen, in denen der Aufbau
und die Wirkungsweisc der Antriebs-



aggregate und des Harvestcrkopfcs
mit Hydraulikknin, die fachgerechte
Bedienung des Kranvollernters mit
Kontrolle und KalibriiTung des Meß-
und Steuersystcms, Wartung und
Pflege sowie der Einsatz des Kranvoll-
ernters unter besonderer Bcrücksich-

tigung von Arbcitssicherheit, Ergono-
mie und Umwelt.schut^ Lehrgangsin-
halte sind.

Bei den zwciwöchigen Lehrgün-
gen entfallen 35% auf die Kenntnis-

Vermittlung, 15% auf praktische
Unterweisung sowie 28% auf das
Erlernen der Bedienung des Kran-
vollernttTs, wobei neben der Compu-
tersimuJation von Fahrzeug- und
Knmbewegungcn auch auf st:l-
tionären i\Lischinen geübt wird (l).

An der Waldarbeitsschule Neheim-

Husten wurden ab 1991 Uberlegun-
gen angestellt, Harcl- und Software-Si-
rmilation für erste aber auch weiter-

führende Übungen auf europäischer
Ebene zu entwickeln (2). Die Simula-
toren sestatten die Auswahl gecigne-
ter Personen sowie wirtschaftliche,
umweltfrcundlichc und sichere Ein-

fühning in die Grunclhigen der Kr;in-
vollernterbedienung. 1997 werden
erstmals Kursfolyen für die Weiicrbil-
düng von Maschinenführcrn von
Kranvollerntern in Zusammenarbeit
mit zwei sk;inclin:ivischcn Waldar-

beitsschulen angeboten.
Im einzelnen ist dies ein Eignung.s-

tcst für Kranvolfermerfahrer (5 Tage
mit compi itergestützen und mecha-

nischen Simulatoren), und die Hin-

führung in das Meß- und Kontrollsy-
stem Timberjack 3000 ( 3 Tage). Die
praktischen Übungen werden an
computergcstütztenTi-ainingssimula-
toren durchgeführt.

Zur Weiterbildung für Harvester-
fahrer bieret die Waldarbeitsschulc
Neheim-Hüsten ein auf Modulen ba-

sierende.s Gesymtpakct an, das neben
rein technischen Bildunysangeboten
auch Inhalte wie Einsatzplanimg- und
durchführung, u mweltge rechter M:i-
schinencinsat/. und Grundlagen iin-
rernehmerischen Handels vermittelt.

Die praktische Ausbildung findet
am Naturbruksgymnasium in Kalix,
Schweden statt. Dort wird in die

praktischen Servicearbeitcn einge-
führt und es werden Übungen mit
Kranvollernttrn im Bestand durchge-
führt.

An der Waldarbcitsschule Münche-

hof wird, ebenfalls mit computerge-
stiitztcn Simulatoren und stationiirer

tJbungsanhigc, ein zweiwöchiger
Kurs für Fahrer von Kranvollerntcrn
angeboten. Der Kurs setzt Gruncl-
kenntnisse in der Bedienung von
Krananhigen voraus und hat folgende
Unterrichtsfächer: Maschinenkunde,
Arbeitssichcrheit und Ergonomie,
gesetzliche Grundlagen, Umwelt/
Naturschui^, Arbcitsorganisation/
Erfolgskomrolle, furstwirtschaftliche

Gruncllagcn, Computerausbildung,
Holzernte Übung sowie die Grunclla-
gen von Wartung, Pflege und Fehlcr-
snche. Vom yes:imten Kurs sind 60%
praktische Übungen, 40% sind der
Theorie vorbehalten.

Die BÜdungsangebote der Her-
steiler von Kranvollerntcrn

Die Hersteller resp. Vertrcihcr von
Kranvollerntern bieten ihren Kun-
den beim Kyul' einer iVhLschine eine

meist cinwöchige Produkteinführung
mit Schulung an. Dabei stehen pro-
duktbezogene technische Inform.i-
tioncn im Vordergrund. Schwcr-
punkte sind das Vermessungssystem,
dessen Kalibricnmg, Wartung lind
Pflege sowie chs HydrauHksvstcm.
Die Käufer haben gleichzeitig auch
Gelegenheit zum ersten Praxiseinsatz
ihres Vollernters.

Alle Hersteller bieten jeweils einta-
gi^e Nachschulungen an, die mci-
stens mit einem Kundcnclicnsi.scrvi-

ce gekoppelt sind.
Die Schukingskursc der IIersicUer

richten sich an Maschinenführer mit

praktischer Erfahrung; es handelt
sich meistens um (forstlich) erprobte
iMa.schinenführcr oder um Personen
mit ausgeprägtem technischem Er-
fahrungshorizont wie z. B. LKW- oder
Baggcrführcr und Lanclm:ischinen-
mechaniker. Personen aus forstli-
chen Berufen sind in der Minderheit.

-lua

^99V:

Solnv:irc-Sjmiii;nor '/.um lirlemen der Bedienung
von Harvc-itcr-llordcompi iter in der Wnld.irheits-
schult; Ndieim-Hüsten

Die Schulungen werden zum größ-
ten Teil in firmeneigcnen Schulungs-
einrichtungen abgehalten, vereinzelt
findet eine Zus.immc n arbeit mit
Walclarbeitsschulen statt.

Trends
Holzemte mit Kranvoilcrntern wird
weiter auf dem Vormarsch bleiben,
wobei Forderungen der Auftragge-
her an die Arbcits- und Produktqua-
litat und tcrminliche Zuverlässigkeit 39 m 3/1997



steigen werden. Die tcch-
nischcn Anforderungen
an das Bcdienpersonal
sind bereits sehr hoch.

Künftig werden die Ma-
schinenführer neben rein

technischen Kenntnissen

und Fertigkeiten vermehrt
auch über forsttiche, orga-
nisatorische und betricbs-

wirtschaftliche Kompe-
tenzen verfügen müssen,
um die steigenden An-
Sprüche der Auftraggeber
erfüllen zu können.

Diese Ansprüche kön-
nen nur von kompetenten,
gut ausgebildeten, sich dauernd wei-
terbilclenden Maschinenführern er-
füllt werden. Das Bildungsangebot
dafür existiert; es stellt sich die Frage,
inwieweit dieses Angebot wahrge-
nommcn wird. Bisherige Erfahrun-
gen der Bildungsstätten zeigen an,
daß selbst maßgeschneiderte, ziel-
gruppengerechte Kurse aus verschie-
denen Gründen nur verhalten ange-
nommen werden. Von Unternehmer-
scite wird u.a, argumentiert, daß sich
qualitativ hochwertige Arbek bisher
nicht auszahle und somit Investitio-
nen in die Weiterbildung der Maschi-
nenführer sich nicht rechneten.

Einige Forstvenvaltungen reagie-
rcn auf diesen Sachverhalt und for-
dem. wie Z.B. Norclrhein- Westfalen

Postanschrift l Y 6050 E Entgelt bezahlt
Verlay
Fri[^ Namh Erben und Philipp Nauth Erben
Bomfaziuyplat/ 3, 5511 ̂  Mainz

(3), den Nachweis von Sachkunde als
Voraussetzung für einen Vertragsab-
Schluß. In Nicdersachsen wird erwo-

gen, daß entsprechend qualifizierte
Unternehmen im Rahmen der wett-
bcwerbsrechtlichen Bestimmungen
bei der Auftragsvergabc bevorzugt
werden (4),
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Joachim Morat, KWF

Personelles

Wir gedenken

Franz Freiherr Riederer von Paar

V^ie wir erst jetzt erfuhren, ist am
30. Januar 1997 Franz Freiherr Ricde-
rer von Paar kurz vor Vollendung sei-
ncs 70, Lebensjahres verstorben. Als
Präsident des Deutschen Forstvereins

und langjähriger Leiter der Thurn
und Taxis Fors [Verwaltung gehörte
er zu den hervorragenden Persön-
lichkeiten der deutschen Forsfwirt-

schaft und hat auch als Mitglied des
KWF-Verwaltungsrates während
zweier Jahrzehnte bis 1992 die Ge-
schicke des KWF mitgestaltet.

Eine ausführliche Würdigung sci-
nes Lebensweges und seiner Verdien-
ste findet sich in FTI 3/1992. Wir wcr-
den ihn in ehrenvoller Erinnerung
behalten.

Minlsterialrat i.R. Otto Sasse Anfang März 1997 ist Ministerialrat
i. R. Otto Sasse gestorben. Er hat als
niedcrsächsischer Waldarbcitsrefe-
rent. als Vorsitzender des TdL-
Forstausschusscs, als Vertreter seines

Landes im KWF-Verwaltungsrat so-
wie als Vorstandsmitglied und stcll-
vertretender KWF-Vorsitzcnder
Watclarbeit und Forsttechnik maß-

geblich geprägt und sich um das KWF

verdient gemacht.
Für seine Verdienste um das KWF

wurde er 1985 anläßlich der KWT-Ta-

gung in Ruhpolding mit der KWF-Me-
daille ausgezeichnet. Eine ausführli-
ehe Würdigung seines Lebensweges
und seiner Verdienste findet sich in

FTI 2/1985 und 2/1990, Wir werden
ihn in ehrenvoller Erinnerung bchal-
ten.
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